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Donnerstag den 11. September . 


n land. 

Berlin, 8. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Rath beim königl. ſardi⸗ 
niſchen Juſtizhofe letzter Inſtanz, Edlen v. Cibrario 
in Turin, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen. — Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
haben dem erſten Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des 


Prinzen Karl von Preußen, Oberſten Grafen v. Hoym, 


aggregirt dem Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, den St. Wla⸗ 
dimir⸗Orden dritter, dem zweiten Adjutanten, Seconde⸗ 
Lieutenant Prinzen Karl zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen, vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, den St. An: 
nen⸗Orden dritter und dem Leibarzt, Geheimen Medi⸗ 
zinal⸗Rath Dr. Casper, den St. Stanislaus⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Pommern abgereiſt. — Ihre königl. Hoheit die Her⸗ 
zogin von Anhalt-Deſſau und Höchſtderen Toch⸗ 
ter, die Prinzeſſin Agnes Hoheit, ſind von Deſſau 
hier eingetroffen und im konigl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der In⸗ 
fanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, von 
Krauſeneck, nach Greifenhagen. Der Pair von Groß⸗ 
britanien, Lord Monſon, nach Frankfurt a. M. 

v verlin, 8. Septbr. Die Auswanderungs⸗ 
luſt, welche jetzt auch die hieſigen unteren Volksklaſſen 
mächtig zu ergreifen beginnt, wird bei uns einen be⸗ 
ſtimmten Anhalt an dem „Verein zur Auswanderung 
nach der Mosquitoküſte“ gewinnen, welcher ſich in dies 
ſen Tagen hier durch eine Verſammlung und durch 
Nachſuchen der polizeilichen Genehmigung zu organiſiren 
geſucht hat. Die Anſichten über das Mosquitoland 
haben ſich aber in Berlin in der letzten Zeit ſehr ge⸗ 
theilt, und es haben ſich gewiſſermaßen zwei Parteien 
in dieſer Angelegenheit gebildet, von denen die eine ei⸗ 
nen offiziellen Charakter an ſich trägt und mit großer 
Conſequenz den zur Auswanderung empfohlenen Küſten⸗ 
ſtrich in feiner Vortrefflichkeit und Geeignetheit zu be⸗ 
haupten ſucht. Die andere Anſicht iſt die entgegenge⸗ 
ſetzte und verficht ſich mit nicht gering anzuſchlagender 
Sachkenntniß und Erfahrung. Es muß jedoch bemerkt 
werden, daß die näheren Verhältniffe jener beabſichtigten 
Colonie, nicht blos was ihre klimatiſche und landſchaft⸗ 
liche Seite anbetrifft, ſondern auch in finanzieller und 
ökonomiſcher Hinſicht, noch ſehr im Unklaren find und 
uns völlig in der Luft zu ſchweben ſcheinen. Se. K. 
Hoh. der Prinz Karl gilt immer noch für den eigent⸗ 
lichen Protector dieſer zu erzielenden Auswanderung, doch 
weiß man noch nichts Beſtimmtes über den eigentlichen 
Thatbeſtand der Ländererwerbung ſelbſt, und der Fürſt 
Schönburg⸗Waldburg, welcher jetzt zu dieſem Zweck in 
London anweſend ſein ſoll, gilt bald als Agent des Prin⸗ 
zen, bald als Mittheilnehmer des ganzen Projects auf 
gemeinſchaftliche Rechnung. Unſere auswanderungsluſti⸗ 
gen Handwerker und Arbeiter, welche der immer drük⸗ 
kender werdende Nothſtand der Zeit zum Aufſuchen einer 
neuen Heimath treibt, werden daher wohl thun, mit 
ihren Entſchließungen für die Zukunft auf eine weitere 
Aufklärung des Mosgquito⸗Projects zu warten, oder ih⸗ 
tem Lebensplan eine andere Richtung zu geben. Soll: 
ten ſich geeignete Maͤnner des Volks an die Spitze die⸗ 
es Unternehmens ftellen, fo würde ein kurzgefaßter, po⸗ 
pulairer und genauer Bericht über alle Thatſachen dieſer 
colonialen Erwerbung vor Allem dienlich fein, um den 
zweifelhaft gewordenen Kredit derſelben wieder neu zu 
beleben. — Eine Bekanntmachung unſeres Polizeiprä⸗ 
ſidiums ſchreibt heute die polizeiliche Controle über den 

eſuch des Schul: und Confirmanden⸗ Unterrichts aller 
inder von 6 bis zu 14 Jahren vor, wobei die neu⸗ 
nannte Schul⸗Deputation gewiſſermaßen die höchſte 
ſtanz bilden wird. Die Zahl der armen Kinder, 
welche in Berlin ohne allen Schulunterricht aufwachſen, 
in der That groß und erſchreckend genug, und die 
ner einer finſtern Partei, die bald auch daran ein 
erniß werden, daß das Volk überhaupt le⸗ 


ſen und ſchreiben kann, dürften bei uns in dieſer Be⸗ 
ziehung eine dem Obſcurantismus erfreulichere Wahr⸗ 
nehmung zu machen haben, als man in Berlin erwar⸗ 
ten ſollte. Das wachſende Fabrikleben in unſerer Stadt 
verbraucht auch hier bereits eine große Menge von Kin: 
dern für den täglichen Bedarf der Induſtrie und entz 
zieht ſie dadurch ihrer menſchlichen Heranbildung. Ebenſo 
benutzt das Proletariat ſelbſt ſeine Kindermaſſen als die 
eigentlichen Organe und Werkzeuge ſeines Elends, welche 
die nahrungsloſe Arbeit theilen müſſen. An Gelegenheit 
zum Schulunterricht fehlt es den Kindern der Armen 
in Preußen gewiß nicht, aber wenn von den beſtehenden 
Armenſchulen bisher nicht der gehörige Gebrauch ge— 
macht worden, fo liegt der Grund davon in ganz an⸗ 
deren Verhältniffen, welche durch den gegenwärtig ein⸗ 
geführten Schulzwang nicht beſeitigt werden können. 
Dies führt uns wieder zu der Frage hin, zu der heute 
Alles hinführt, nämlich zu der Frage von dem Noth⸗ 
ſtande des Proletariats, dem gegenüber wir den polizei⸗ 
lichen Schulzwang nur mit wehmüthiger Ironie bes 
trachten können. 


& Berlin, 8. September. Ueber die mehrerwähnte 
Eingabe (ſ. den Auszug nach der Weſerztg. in Nr. 211 
der Bresl. Ztg.) unſerer ſtädtiſchen Behörden an Se. 
Majeftät den König in Betreff der religiöſen Wirren, 
wird hier in der Stadt außerordentlich viel geſprochen. 
Da die Eingabe ſelbſt ſehr geheim gehalten wird, 
ſo iſt, was darüber umläuft, ziemlich unzuverläſſig. 
Hervorgerufen iſt die Eingabe merkwürdiger Weiſe 
durch die Proteſterklärung der hieſigen Geiſtlichen. 
Dieſe wurde auch den ſtädtiſchen Behörden zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt, welche jene verweigerten und nun ſtatt 
deſſen ihre eigenen Anſichten Allerhöchſten Orts zum 
Vortrag zu bringen Anlaß nahmen. Was darauf er⸗ 
folgen wird, ſteht dahin. Vielleicht vertagt man die 
Sache bis zur Emanirung der Landtagsabſchiede, in wel⸗ 
chen ähnliche Punkte zur Sprache kommen müſſen. Den 
öffentlichen Volksverſammlungen hat ſich inzwiſchen keine 
günftigere Ausſicht gezeigt. Nach der Ihnen bekannten 
Erwiderung des Polizeipräſidiums auf die geführte Be⸗ 
ſchwerde wegen der geſtörten Tivoliverſammlung, iſt jetzt 
neuerdings das direkte Geſuch an die Polizeibehörde ge⸗ 
richtet worden: „Daſſelbe wolle fernere Verſammlungen 
zu religiöſen Zwecken vorher ausdrücklich genehmigen.“ 
Indeß auch darauf iſt abſchläglich beſchieden. Die Ant: 
wort an die Bittſteller lautet: „Auf Ihr Geſuch vom 
28. d. M. eröffnet Ihnen das Polizeipräſidium, daß in 
Folge höherer Anordnungen die Genehmigung zu öffent⸗ 
lichen Beſprechungen der ſogenannten Lichtfreunde über 
ihre religiöſen Intereſſen nicht ertheilt werden kann. 
Berlin, den 31. Auguſt 1845. Königliches Polizeiprä⸗ 
ſidium. Koeſter.“ Hiermit übereinſtimmend iſt den Of⸗ 
fizieren eine Miniſterialverfügung des Kriegsminiſters 
von Boyen in den Kaſernen mitgetheilt worden, worin 
ihnen aufgegeben wird, ſich von der proteſtantiſchen Be⸗ 
wegung fern zu halten, weil fie dieſelbe nicht zu über⸗ 
ſehen vermöchten. Auch den Geiſtlichen ſoll von Sei: 
ten der Konfiftorien eröffnet fein, daß ihnen vorläufig 
nur zu den nöthigften Familienreiſen Urlaub bewilligt 
werden könne, vorbehaltlich weiterer Sicherheitsmaßre⸗ 
geln gegen beſtimmte Perſönlichkeiten. Wir wiederho⸗ 
len es, daß wir an alle dieſe Dinge nicht recht zu glau⸗ 


Anſichten, auch als Gerüchte mittheilen müſſen, weil ſie 
zur richtigen Würdigung der Zeitbewegung gehören. Fol⸗ 
gendes hierher gehörige Privatfaktum wollen wir ſchließ⸗ 
lich verbürgen. Wie ſchon früher gemeldet, hat ein hie⸗ 
ſiger Geiſtlicher, der vorzugsweiſe zur orthodoxen Partei 
gehört, von der Kanzel herab ſogar gegen die Proteſt⸗ 
erklärung der Geiſtlichen polemiſirt. Die Ausdrücke ſind 
ſo energiſcher Art geweſen, daß wir Anſtand nehmen 
müſſen, fie wieder zu geben. Ein hieſiger Gymnaſial⸗ 
direktor hat ſich darauf brieflich an jenen Prediger ge⸗ 
wandt und ihm die Fragen vorgelegt: 1) Ob beſtimmte 
Ausdrücke, welche er gegen die Unterzeichner des Prote⸗ 
ſtes der Geiſtlichen auf der Kanzel gebraucht haben ſolle, 
begründet ſeien? 2) Ob er entſchloſſen ſei, in dieſer Weiſe 
noch ferner zu polemiſiren? Das ihm, dem Gymna⸗ 


ſialdirektor, anvertraute Gymnaſium zählte unter jenen 
Unterſchriften auch zwei Religionslehrer. Es ſei nicht 
gleichgültig, ob dieſe den Schülern des Gymnaſiums 
von geweihter Stätte herab in einem Lichte dargeſtellt 
würden, welche die Pietät gegen den Lehrer zu vernich⸗ 
ten drohe. Der Fragſteller bitte deshalb um Antwort, 
weil er entſchloſſen ſei, weitere Maßregeln zu ergreifen. 
Hiergegen hat der Prediger erwidert: in der Anfrage ſei 
Falſches mit Wahrem gemiſcht; er werde jedoch ſeine 
Predigt herausgeben und dann würde ſich der Charak⸗ 
ter derſelben offenbaren. Es läßt ſich nicht läugnen, 
daß alle dieſe Thatſachen, Erzählungen, Gerüchte und 
Meinungen, die Spannung von Tag zu Tag ſteigern 
und daß man. definitiven Entſcheidungen der Regierung 
immer verlangender entgegen ſieht. Es iſt ein Zwiſchen⸗ 
zuftand, wo Niemand weiß, was werden ſoll, und nur 
die gewitterſchwüle Atmoſphäre die Gemüther belaſtet. 
Man kann nicht läugnen, daß die Fortdauer eines ſol⸗ 
chen Zwiſchenzuſtandes am erſten geeignet iſt, die Kom⸗ 
petenzen überſchreiten zu laſſen und Konflikte zu häufen. 


Seit einigen Jahren iſt es zu verſchiedenen Malen 
vorgekommen, daß von proteſtantiſchen Predigern Braut⸗ 
paaren, deren einer oder anderer Theil früher einer 
rechtskräftig geſchiedenen Ehe angehört hatte, die kirchl. 
Einſegnung verweigert worden iſt, wobei ſie ſich angeb⸗ 
lich auf Ausſprüche der Schrift als Grund ihrer Wei⸗ 
gerung beriefen. Hier in Berlin iſt dieſe Weigerung 
von dem Prediger von Gerlach immer konſequent 
durchgeführt worden, ſo daß, als auch andere Prediger 
dieſem Beiſpiel nachzufolgen anfingen, mancherlei Ver⸗ 
legenheiten für die geiftlichen Behörden und die Patrone 
der Kirchen, an welche ſich ſolche abgewieſene Braut⸗ 
paare wendeten, entſtanden. Endlich ſah ſich der Mi⸗ 
niſter der geistlichen ꝛe. Angelegenheiten durch einen be⸗ 
ſtimmten Fall dieſer Art ſchon zu Anfang d. J. veran⸗ 
laßt, nicht nur die Konſiſtorien der öftlichen Provinzen 
zu gutachtlichen Aeußerungen und Vorſchlägen in dieſer 
Angelegenheit aufzufordern, ſondern auch das Juſtizmi⸗ 
niſterium, abgeſehen von dem ſpeciellen Falle, über die 


allgemeine Frage zu Rathe zu ziehen, ob gegen derglei⸗ 


chen Geiſtliche von Rechtswegen eingeſchritten werden 
könne. Die beiden Juftizminifter gaben aber ihr 
Votum jeder in einem andern Sinne ab, ſo daß dieſe 
Angelegenheit wieder in suspenso blieb, bis fie ganz 
kürzlich durch eine Allerhöchſte, dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrat zur Cognition mitgetheilte Entſcheidung zu einer 
Art Abſchluß wenigſtens für das Verhalten. der reniten⸗ 
ten Geiſtlichen gekommen iſt. Es iſt nämlich bei einem 
kürzlich vorgekommenen Fall die Sache definitiv beſtimmt. 
Die Reſolution ſoll, ſo vernimmt man, dahin gelautet 
haben, daß den ev. Geiſtlichen dieſelbe Gewiſ⸗ 


ſensfreiheit zuſtehe, wie den katholiſchen, daß 


man ihnen alfo nicht zumuthen könne, einer 
Ehe, die ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung zu⸗ 


ben vermögen, fie jedoch, getreu unſeren mehrgeäußerten folge, den Grundſätzen der ev. Kirche zuwider⸗ 


laufe, den Segen dieſer Kirche zu ertheilen, 
ſelbſt wenn das bürgerliche Geſetzbuch fie zu: 
läſſig erkläre, daß aber dem Bräutigam zu ge⸗ 
ſtatten ſei, was natürlich ſofort geſchehen iſt, 
die Trauung von einem andern Geiſtlichen 
vollziehen zu laſſen. (Berl. A. Kirchztg.) 


Wenn gleich beſtimmte Conferenzen der Zuſammen⸗ 
kunft am Rheine zun ächſt allerdings fern lagen, ſo war 
es doch ſo natürlich, daß bei dem Zuſammentreffen ſo vieler 
bedeutender Staatsmänner es zu manchem beziehungsrei⸗ 
chen Disput kommen mußte. Preußen würde, wenn es 
eine vollſtändig ausgebildete Verfaſſung und 
freiere politiſche Inſtitutionen überhaupt er: 
hielte, einen entſcheidenden und überwiegen⸗ 
den Einfluß auf ganz Deutſchland gewinnen, 
es würde der große und mächtige Staat der 
europäiſchen Mitte werden, um deſſen Gunſt 
zu buhlen ſelbſt dem ftolzen Briten dann zur 
Nothwendigkeit würde, Preußen würde dann 
überhaupt weit ſchwerer in der Wagſchaale 
wiegen, auf der man die europäiſchen Angeles 
genheiten abwägt; deßhalb kann es nicht entſchie⸗ 
den genug hervorgehoben werden, wie nothwendig es 
ſei, jedweden fremden Einfluß auf die Regelung unſerer 
innern Staatsverhältniffe fern zu halten, und die preu⸗ 
ßiſchen Angelegenheiten allein im preußiſchen Sinne zu 
ordnen. (Aachen. Ztg.) 


* * Königsberg, 6. September. Die vergangene 
Woche war nicht ohne Ereigniſſe, welche von regem po⸗ 
litiſchen Leben, trotz der anſcheinenden Ruhe, Zeugniß 
geben. Sonntags fand ſich eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung an dem Grabe des vor Jahresfriſt im Duell ge⸗ 
gen v. Leithold gefallenen Schade zuſammen. Der 
Grabhügel war ſchon am Abende vorher mit Blumen 
reich bekränzt worden und Freunde des Gefallenen tru⸗ 
gen einige ernſte Melodien in ſchönem Chorgeſange vor. 
Die Verſammlung weilte lange in ſtiller Unterhaltung 
auf dem Kirchhofe, da Jeder Aufforderung zum Nach⸗ 
denken fand, wenn er durch Schades Grabhügel an die 
Feſtlichkeiten des Jubiläums erinnert, die vielen ernſten 
Ereigniffe erwog, welche jenes feſtlich begonnene Jahr 
für unſere bei jeder deutſchen Frage ſo lebhaft pulſirende 
Stadt in ſeinem Schoße barg. Gewiß am wenigſten 
zu Illuſionen geneigt, konnte man es ſich hier auf dem 
Friedhofe geſtehen, daß man allerdings vorwaͤrts gekom⸗ 
men iſt. Nicht ſo als hätte man etwas weſentlich Ma⸗ 
terielles bereits errungen — nur in geiſtiger Hinſicht 
iſt der Fortſchritt unverkennbar; denn ein reicher Ideen⸗ 
kreis, früher im Beſitz weniger, hat entſchieden ange⸗ 
fangen Gemeingut zu werden. Das Materielle aber 
folgte dem Geiſtigen, und muß ihm folgen. — Weni⸗ 
ger Stoff zu ernſten Betrachtungen gab Mondtags eine 
Erinnerungsfeier an das Jubiläum. Die Univerſitäts⸗ 
Genoſſen fanden ſich im „Cafe national” zuſammen 
und verſetzten ſich bald re vera in den alten Jubel, 
wo die dampfende Bowle und das ſchallende Commers⸗ 
Lied keine Zeit übrig läßt, ſich an die Löſung der Zeit⸗ 
fragen zu machen. Das gewöhnliche Concert in Bött⸗ 
chershöfchen, mit der üblichen Polizeiüberwachung fand 
an dieſem Tage ſtatt. — Gleicherweiſe Dienſtag die 
Abendunterhaltung im Cafe national, zu welcher Ballo 
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gend etwas in Bezug auf dieſelbe Gegenſtand der heu⸗ 
tigen Abendunt erhaltung werde.“ Da nun Dinter eine 
ſolche Verpflichtung nicht übernehmen konnte und wollte, 
wurde ihm eröffnet, daß die Polizei jedem Eingeladenen 
den Eintritt verweigern, und wurde ſolches von zahlrei— 
cher Polizeimannſchaft, trotz der Proteſtation Dinters 
ausgeführt. Die Gäſte waren jedoch ebenſo, wie 
bei Aufhebung der proteſtantiſchen Freunde am vorigen 
Mittwoch, ſchnell entſchloſſen, und verfügten ſich, ehe 
die Polizei etwas davon ahnen konnte, nach der Reit⸗ 
bahn des Stallmeiſter Schmidt, welche von dieſem mit 
Bereitwilligkeit geöffnet wu rde. Hier wurde die von der 
Kommiſſion entworfene Adreſſe an den König vorgele⸗ 
ſen und nach lebhafter Debatte angenommen. Man 
unterzeichnete ſie und trennte ſich erſt ſpät, um dem 
Wirthe der Harmonie für das Unterbleiben des Ver⸗ 
zehrens des bereit gehaltenen Abendbrodtes wenigſtens 
einigen Erſatz zu bieten. — Dr. Jacoby hat gleich in 
dem erſten Termine dagegen proteſtirt, daß man ihm 
zwei Prozeſſe zu gleicher Zeit wegen ſeiner beiden bei⸗ 
nahe gleichzeitig erſchienenen und dem Sinne nach zu⸗ 
ſammengehörigen Schriften mache. Es rührt ein ſol⸗ 
cher Antrag nicht vom Miniſter Ühden direkt, ſondern 
von dem Oberpräſidenten Bötticher her. — Morgen fin⸗ 
det eine große Turnfahrt nach Pillau ſtatt. Die Kö⸗ 
nigsberger und Elbinger Jugend wird ſich auf demſel⸗ 
ben Platze zuſammenfinden, wo vor einigen Monaten 
die Bürger der Haffſtädte ſich zum erſten Male in gro⸗ 
ßer Verſammlung freundſchaftlich und dauernd näher 
traten — jedoch werden alle politiſchen Demonſtrationen 
dabei vermieden werden — da unſere halboffizielle Kö⸗ 
nigsberger Allgemeine bereits e inen fulminanten Artikel 
gegen das Turnen und die Oſtentationen dabei erlaſſen 
hat. — Vom 1. Oktober ab wird hier ein evan⸗ 
geliſches Gemeindeblatt erſcheinen, welches mit Dr. 
v. Wegnern als Redakteur und der hengſtenbergiſchen 
Evangeliſchen als Vorbild Enormes zu leiſten verſpricht. 
Das Probeblatt iſt bereits ausgegebeu. 


Swinemünde, 5. Septbr. Geſtern Abend um 
7½ Uhr kam Se. Maj. der König in Begleitung JJ. 
kk. HH. des Prinzen von Preußen und Prinzen Karl 
auf dem Dampfboot Prinz von Preußen von Stettin 
hier an, um die Ankunft der Kaiſerin von Rußland zu 
erwarten. Se. Maj. der König und Se. k. Hoh. der 
Prinz von Preußen wohnen im Hauſe des engliſchen 
Conſuls Krauſe, Se. k. H. der Prinz Karl im Hauſe 
des däniſchen Conſuls Marius, und die heute Abend 
um 7 Uhr mit dem Dampfboot Geyſer von Stettin 
zu gleichem Zweck hier angelangte Frau Großherzogin 
(Wittwe) von Mecklenburg⸗Schwerin k. Hoheit nebſt 
deren Prinzeſſin Tochter, im Hauſe des Kaufmanns 
Dinglinger am Bellwerk. Gleich nach Ankunft des 
Königs ward geſtern Abend ein großer Theil der Stadt, 
beſonders die Straße am Bollwerk, das Rathhaus und 
die Straße, in der die Poſt ſich befindet, feſtlich erleuch⸗ 
tet. Heute Vormittag hat Se. Maj. in Begleitung 
der Prinzen eine Fahrt nach Heringsdorf gemacht, von 


welcher fie gegen 2 Uhr nach einem kurz zuvor über⸗ 


ſtandenen fürchterlichen, mit Hagel vermiſchten, Regen 
und Sturme zurückkehrten. Wahrſcheinlich des ſeit ge⸗ 


und Gembitzky, wie ich bereits in meinem früheren | fern eingetretenen ftürmifchen Wetters wegen iſt auch 


Briefe meldete, 250 ihrer Freunde eingeladen hatten. 
Man unterhielt ſich den Abend angenehm und verließ 
die Geſellſchaft mit dem Wunſche, daß baldigſt in grö⸗ 
ßerem Lokale eine zahlreichere ähnliche Geſellſchaft zu⸗ 
ſammengeladen werde. — Schlimmer ging es einer 
Abendunterhaltung, zu welcher Dr. Dinter, am Freitage 
(den 5.), eine Menge feiner Freunde durch Einladungs⸗ 
karten nach der Harmonie⸗Reſſource gebeten hatte. Es 
ging nämlich das Gerücht, daß die von Seiten der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde entworfene Adreſſe an den König 
in dieſer Geſellſchaft zur Unterſchrift vorgelegt werden 
würde. Dr. Dinter wurde daher ſelbigen Tages vor 
die Polizei geladen und ihm, bei 50 Rthl. Strafe, auf⸗ 
erlegt), „es nicht zu dulden und reſp. zu verhindern, 
daß die fernere Verfolgung des Zweckes der ehemaligen 
Geſellſchaft der hieſigen proteſtantiſchen Freunde oder ir⸗ 
*) Wörtlich im Protokoll. 


die Ankunft der Kaiſerin von Rußland noch nicht er⸗ 
folgt: ja man beſorgt, daß das Schiff, welches J. M. 
hierher führen ſoll, in einen Nothhafen habe einlaufen 
müſſen, und daß dann die Weiterreiſe der Kaiſerin zu 
Lande erfolgen werde. Jedenfalls wird aber der mor⸗ 
gende Tag abgewartet werden müſſen, um eine gewiſſe 
Muthmaßung darüber ausſprechen zu dürfen, zumal 
heute Abend das Wetter ungleich freundlicher, obwohl 
die Luft kühler geworden iſt. (Spen. Z.) 


* * Oſtrowo, im Auguſt. Bei dem jüdiſchen 
Getreidehändler Hrn. Hoffmann dient eine katholiſche 
Amme; ſelbige erklärt: ſie ſei nicht länger geſonnen, 
„wie ein Schwein, d. h. ohne Abſolution, herum⸗ 
zulaufen“, ſondern wolle von ihrer jüdiſchen Dienſtherr⸗ 
ſchaft entlaſſen werden, damit ihr die Vergebung ihrer 
Sünden von unſerem mehrerwähnten Herrn Probſt end⸗ 


mann der 5. Compagnie der hieſigen 


lich zuerkannt werde. — Der jüͤdiſche Gaſtwirth Herr 
Gerſtmann ſuchte eine Amme und wandte ſich an eine 
Vermietherin. Es meldeten ſich nach einander drei 
Perſonen bei ihm, aber alle drei wollten nichts mehr 
von dem Dienſte wiſſen, ſobald ſie erfuhren, Hr. Gerſt 
mann ſei jüdiſcher Religion; denn, ſagten ſie, „der Hr. 
Probſt verweigert uns die Abſolution, wenn wir den 
Dienſt in dieſem Hauſe annehmen.“ — Denjenigen 
Leſern übrigens, die da meinen, der Hr. Probſt verfahre 
vielleicht nur gegen diejenigen Juden auf die geſchilderte 
Weiſe, welche das Geſetz die „nicht naturaliſirten“ 
nennt, diene zur Nachricht, daß dem durchaus nicht 
alſo iſt, ſondern daß faſt alle die Juden, die wir ſeit 
einiger Zeit namentlich aufgeführt, „naturaliſirt“ ſind. 


Elberfeld, 6. Septbr. In unſerer Zeitung wird 
erwähnt, daß an der franzöſiſchen Grenze die Schriften 
Ronges in franzöſiſcher Sprache und in der Urſprache 
zurückgewieſen worden find, weil dieſe Schriften dazu 
gebraucht werden könnten, die Lehren dieſer neuen Re⸗ 
ligion in Frankreich einzuführen, das der Relionspar⸗ 
teien ſchon zu viele habe. Selbſt die an Proteſtanten 
adreſſirten Schriften durften nicht verabfolgt werden, 
und die Eingabe an die Miniſter erwirkte nichts. Für 
Frankreich, das ſich auf ſeine Mein ungsfreiheit 
ſo viel zu Gute thut, iſt dieſer Vorfall wirklich bemer⸗ 
kenswerth! Die Sache endete damit, daß die Schriften 
verbrannt wurden. 


Eiſenach, 3. Sept. Heute Vormittags nach 11 
Uhr traf J. M. die Königin von Großbritannien mit 
ihrem Gemahl, dem Prinzen Albert, hier ein. Die Kö⸗ 
nigin ſtieg im Schloſſe ab und wurde von dem Groß⸗ 
herzog, die Erbgroßherzogin von dem Prinzen Albert und 
dem auch anweſenden Herzog von Sachſen-Meiningen 
in die innern Gemächer geleitet. Nach kaum 10 Mi- 
nuten verließen die allerhöchſten Herrſchaften nebſt Ges 
folge das Schloß zur Fahrt nach der Wartburg. An 
dem ſteilen Steinwege ſtieg die Königin aus und ging 
zu Fuß. Die Wartburg prangte in beſonderm Schmucke 
und von dem Thurme derſelben wehte eine Flagge in 
rieſiger Größe. An dem Hauptthore wurde die Königin 
von unſerm Erbgroßherzog empfangen, dem es wahrer 
Ernſt iſt, die Veſte nach und nach in ſinniger Weiſe 
wieder herſtellen zu laſſen. Die Königin begab ſich in 
das Luthers⸗-Zimmer, in den Rüſtſaal, in die Capelle, 
wo Luther oft predigte, und überhaupt in alle hiſtoriſch 
merkwürdigen Räume und verließ nach eingenommenem 
Dejeuner das Bergſchloß um 1½ Uhr. Trotz der Steile 
des Steinweges blieb die Königin auf dem Rückwege in 
dem Wagen mit der Erbgroßherzogin ſitzen, doch wurde 
dabei alle Vorſicht durch verdoppelte Führung des Vier⸗ 
geſpanns, durch Haltung des Wagens am Hintertheil ze. 
angewendet. Nicht ohne Beſorgniß um ihre Herrſcherin 
ſah man die Lords dicht an beiden Wagenſchlagen und 
zum Helfen bereit gehen. Am Ende des Steinw 
glücklich angekommen, beſtiegen auch die zu Fuße Ge⸗ 
gangenen ihre Wagen und fuhren auf dem Wege unter 
der Wartburg bis in das Georgenthal, wo die Wagen 
der Königin ihrer Herrin warteten. Hier erfolgte der 
freundlichſte Abſchied zwiſchen den allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften. Während deß kam die Sonne auf 
Momente zum Vorſchein und beleuchtete unſere Berge 
in ihren ſchönen Umriſſen. Die Königin ſoll auf der 
alten Veſte geäußert haben, „die Wartburg ſei ein wah⸗ 
rer Adlerhorſt.“ (pz. 3.) 


Münſter, 6. Sept. Vom herrlichſten Herbſtwet⸗ 
ter begünſtigt, begann geſtern Abend das großartige Feſt, 
das Biſchofs⸗Jubiläum unſeres verehrten Oberhirten, 
Caspar Maximilian. Der von den Bürgern dem Ju⸗ 
bilar dargebrachte Fackelzug eröffnete die Reihe der Feſt⸗ 
lichkeiten. Heute Morgen geleitete ein großartiger Feſt⸗ 
zug den verehrten Jubilar von ſeiner Wohnung zu dem 
feierlichen Gottesdienſte in der Kathedralkirche. In die⸗ 
ſem Zuge figurirten nicht weniger als 12 Kirchenfürſten: 
der Biſchof von Paderborn; der Biſchof von Trier; 
der Weihbiſchof von Trier; der Biſchof von Lüttich; 
der Biſchof von Curium; der Biſchof von Luxemburg; 
der Biſchof von Osnabrück; der Biſchof von Hildes⸗ 
heim; der Biſchof von Culm; der Erzbiſchof⸗Coadjutor 
von Köln; der Weihbiſchof von Münſter; der Jubilar. 

2 (Weſtph. Merk.) 


Deutſchland. 
Leipzig, 7. Sept. Hr. Dr. Karl Heyner, Haupt⸗ 
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gefälligen Beachtung empfohlen. Wer den Lügenhafte: | Kartätſchenbüchſen erhalten habe. Schon einmal, vor 
ſten, der Wahrheit auf die empörendſte Weiſe hohnſpre⸗ 15 Jahren, war unfere Stadt Anfangs September der 


chenden Artikel über die jüngften Ereigniſſe in Leip⸗ 


Schauplatz unruhiger Auftritte, dieſes Mal aber haben 


zig leſen will, leſe die Augsburger Allgemeine Zei- dieſelben durchaus keinen politiſchen Charakter. 


tung vom 1. Sept. oder die Frankfurter Ober-Poſtamts⸗ 
Zeitung Nr. 244, worin derſelbe wiederum abgedruckt 
worden iſt, vermuthlich nur um den Verfaſſer dieſes Ar⸗ 
tikels auch — der Lügen zu zeihen. Ich werde übri⸗ 
gens die geeigneten Schritte thun, um den Namen des 
Hrn. Verfaſſers beſagten Artikels zu erfahren.“ 
(D. A. 3.) 

Stuttgart, 3. Septbr. Heute war die beſchlie⸗ 
ßende Verſammlung der Abgeordneten der Hauptvereine 
des Guſtav⸗Adolp⸗Vereins von 8 Uhr an in der Ho⸗ 
ſpitalkirche. Unter den Beſchlüſſen ſind die wichtig⸗ 
ſten folgende: 1) Ueber definitiven Anſchluß der preu⸗ 
ßiſchen Vereine; über das Beharren bei den Statuten 
rückſichtlich des dem Central⸗Vorſtand disponibeln Drit⸗ 
theils; 3) über den Zutritt eines belgiſchen Vereins; 
4) nächſter Ort der Zuſammenkunft: Berlin. Ein 
herzlicher Abſchied und Dank des Vorſitzenden, ein Dank⸗ 
und Bittgebet, geſprochen von Hofprediger v. Grün⸗ 
eiſen, zu welchem alle ihr Amen ſprachen, und das 
„Nun danket Alle Gott“ ſchloß die Feier, welche für 
Stuttgart, für ſeine Bürger wie für ſeine Gäſte und 
wie wir hoffen, für unſere evangeliſche Geſammtkirche 
einen ſchönen Segen hinterlaſſen ſoll. — Wir tragen 
noch Einiges nach über das Feſtmahl im Orangerie⸗ 
gebäude. Die Feſthalle war aufs geſchmackvollſte deko⸗ 
rirt. Inmitten, gegenüber dem Präſidentenſtuhle, über 
welchem man das Bild Guſtav Adolphs in heller Be⸗ 
leuchtung erblickte, war die Büſte Sr. Majeſtät des 
Königs aufgeſtellt. Die Trinkſprüche waren ungefähr 
folgende: Der Präſident, Superintendent Dr. Groß⸗ 
mann: Dem Könige. Staatsrath v. Hartmann: 
Den proteſtantiſchen Fürſten. Prälat v. Mehring: 
Dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein. Oberbürgermeiſter Kraus⸗ 
nick von Berlin: Dem Präſidenten. Hofprediger Dr. 
Zimmermann von Darmſtadt: Auf Würtemberg 
(wo Heſſen ein Recht habe zu reden). Juſtizkommiſſär 
Fiſcher aus Breslau: Deutſchland. Prediger Dr. 


Oeſterreich. 


Agram, im Aug. In ängſtlicher Spannung ſah 
man dem Tage der Reſtauration entgegen, welcher dem 
Comitate für die nächſtfolgenden drei Jahre die Beam⸗ 
ten geben ſollte. Der 28. Julius eröffnete die Debat⸗ 
ten. Es galt die Wahl des erſten Vicegeſpans — ſie 
verzog ſich bis zum 29. gegen Abend. Zu jeder Stelle 
werden vom Banus und Obergeſpan ſechs Candid a⸗ 
ten vorgeſchlagen, von dieſen mußte einer gewählt wer⸗ 
den. Als die illyriſche Partei ſah, daß der, dem ihre 
Stimmen zufielen, auf keinen Fall durchdringen könnte, 
wollte ſie ſich mit Gewalt des Käſtchens bemächtigen, 
in welchem die Stimmmarken geſammelt werden; 
hieran wurden fie jedoch durch das Einſchreiten des Mi: 
litärs verhindert. Es mochte halb 8 Uhr Abends ges 
weſen ſein, als man die Sitzung vertagte. Nun höre 
man. Damit die feindlichen Parteien auf keinerlei Weiſe 
in Berührung kommen können, wurde die Vorkehrung 
getroffen, daß ein Theil der Straßen durch Militärab⸗ 
theilungen geſperrt werde, ſo zwar, daß während die 
Magparen in den obern Theil der Stadt durch ein 
rückwärtiges Thor des Landhauſes ſich in ihre Quar⸗ 
tiere begeben, die Illyrier auf der entgegengeſetzten 
Seite in die untere Stadt ziehen, wo ihnen von ihrer 
Partei ebenfalls Quartiere angewieſen ſind. Die Ma⸗ 
gyaren ziehen ruhig und ſtill, die Illyrier lärmend und 
ſchreiend aus dem Landhauſe; letztere hatten ſich in ih: 
ren Hof Wein einführen laſſen, und mögen dem Bar: 
chus manches Opfer geſpendet haben. Ein großer Theil 
der Illyrier war ſchon abgezogen, als auf einmal aus 
dem Ferrich'ſchen Haufe (Eck der Venezianer Gaffe, beim 
Eingang in den Hof der Illprier) ein Schuß fällt, 
welcher die ohnehin gereizten Gemüther auf das höchſte 
erbittert. Dieſe Partei ſtrömte ſogleich zuſammen und 
begann das Haus zu ſtürmen. Der kommandirende 
Stabsoffizier der Truppen nahm ſeine ganze Beredtſam⸗ 


Voigdt aus Königsberg: Auf das Land, wo Wiſſen⸗ keit zu Hilfe, um jene in gütlicher Weiſe von ihrem 


ſchaft und Glaube Hand in Hand gehen (anknüpfend 
an Kant aus Königsberg und ſeinen edlen Gegner 
Storr). Kirchenrath Dr. Schwarz aus Jena, an: 
knüpfend an ein Gedicht Grüneiſens: „Welches iſt die 
Stadt, die ihre Bürger zu Mauern hat?“ Kanzler 
von Wächter: Auf Deutſchlands Einheit. 
(Schw. M.) 

Von der Nidda, 4. Sept. Herr Pfaff, Biſchof 
von Fulda, hat in einem Schreiben an die ihm unter⸗ 
gebenen Geiſtlichen zu Marburg und Hanau die deut⸗ 
ſchen Katholiken förmlich ercommunicirt, als eine 
„heilloſe Sekte, die, durch geheime Umtriebe katholiſcher 
und nichtkatholiſcher Freidenker begünſtigt und von der 
preußiſchen Staatsregierung nicht gehindert“ 
auch in Kurheſſen Wurzel gefaßt habe, um jedoch einſt 
„mit den Fluthen größerer Sekten ſich zu vereinen.“ 
Wir bezweifeln, daß die — bekanntlich zu einer dieſer 
„größeren Sekten“ gehörende kurheſſiſche Staatsregierung 
die Veröffentlichung dieſer Excommunication u. a. durch 
die Mainzer Sonntagsblätter ungerügt laſſen wird, da 
fie Herrn Pfaff's Vorgänger einſt jede Manifeftation 
dieſer Art gegen H. König verbot. Letzterer hatte ihren 


Schutz gegen die Verletzung ſeiner ſtaatsbürgerlichen 


Rechte durch die geiſtliche Macht angerufen; und der 
Biſchof mußte ſich begnügen, den deutſch⸗katholiſchen 
König privatissime aus der römiſchen Religionspartei 
auszuweiſen. — Charakteriſtiſch iſt es, daß in obiger 
Ereommunication u. a. die Lockung des Geldes als 
Motiv der neuen Sektenbildung untergeſchoben wird, 
während auf der nächſten Seite der Sonntagsblätter ein 
anderer Artikel aus gleichem frommen Eifer und Zweck 
den Geldmangel der Deutſch⸗Katholiken hervorhebt. 
1 | (Frkf. J.) 
Braunſchweig, 5. September. Die unruhigen 
Auftritte haben ſich geſtern wiederholt, indem mit 
em Eintritt der Dunkelheit groß“ Volksmaſſen ſich in 
en Straßen verſammelten, wo die früheren Unruhen 
ſtattgefunden hatten. Indeß ſchienen ſie keinen beſtimm⸗ 
ten Zweck zu haben, ſondern nur aus Neugierde ge⸗ 
kommen zu ſein, denn die Soldaten durften die Kaſer⸗ 
nen und die Schuhmachergeſellen ihre Werkſtätten 
nicht verlaſſen, und die eigentlich Betheiligten waren 
Ufo nicht zugegen. Da aber ein oft unbedeutender Zu: 
all hinreicht, um in ſolchen Fällen das größte Unglück 
erbeizuführen, ſo waren Maßregeln getroffen worden, 
um alle Zuſammenrottungen zu verhindern. Die Po: 
lizeidjener wurden zu dieſem Behufe durch eine genü⸗ 
gende Anzahl von Land⸗Dragonern und Landjägern un: 
terſtützt, mit deren Hülfe jeder ſich bildende Haufen ſo⸗ 
gleich zerſtreut wurde, ohne daß Jemand dabei zu Scha⸗ 
en gekommen wäre. Dennoch dauerte der Krawall bis 
nach 10 uhr, indem eine große Menge von Menſchen 
ch die Straßen bis zum Hagenmarkte zu wogte, 
ſchreiend, pfeifend, und wenn die berittenen Landdrago⸗ 
ner auf ſie einſprengten, laufend und in die Häuſer 
retirirend. Man hofft, daß damit dieſe ärgerlichen Auf⸗ 
nutte zu Ende fein werden, denn es heißt, daß Militär 


zum Einſchreiten bereit gehalten wäre und die Artillerie 


Vorhaben abzuhalten. Er ermahnte vielfach, drohte, 
allein alle dieſe Mittel blieben fruchtlos, und ſie began⸗ 
nen auf jede Weiſe das Militär zu beleidigen. Sie 
fallen über einen Haufen Pflaſterſteine her, und 
ſchleudern ſie gegen Thüre und Fenſter des Hauſes. Eine 
Compagnie mit gefälltem Bajonnet wird beordert, 
die Tumultuanten auseinander zu treiben, nachdem Sä⸗ 
bel, Piſtolen, türkiſche Meſſer ſich von allen 
Seiten gegen das Militär erhoben, und nur durch Pa⸗ 
riren mit dem Gewehr Verwundungen verhütet werden 
konnten; noch war kein Schuß gefallen. Da ſpringt 
mit einemmal Steidacher, Sohn des Stadtrichters, ehe⸗ 
maliger Offizier, hervor, und erklärte, daß Agrams 
12000 Bürger ſich vor Bajonneten nicht fürch⸗ 
teten, daß fie zu ſterben wüßten und dergl. 
Dieſe Rede entflanmte einen illyriſchen Fiscal und Dich⸗ 
ter (Bogovich) ſo ſehr, daß er den Säbel zog, und auf 
den auf dem Flügel ſtehenden Oberlieutenant mit dem 
Ausruf losſtürzte, „ich will gleich einen dieſer Hunde 
niedermachen,“ und nach ihm einen Hieb führte, der 
aber mit dem Degen parirt, und mit zwei Hieben in 
das Geſicht dermaßen erwiedert wurde, daß Bogovich zu 
Boden fiel. In demſelben Augenblick fiel hinter dem 
Gefallenen ein Piſtolenſchuß, der des Offiziers Tſchako 
durchbohrte und nur ½ Zoll über ſeinem Kopfe ſtreifte, 
Dies war das Signal zum Kampfe und Angriff auf 
das Militär. Der ſich wieder vom Boden aufraffende 
Bogovich wird von einem Soldaten mittelft eines Schuf: 
ſes niedergeſtreckt. Von verſchiedenen Seiten ſah man, 
wie die Illyrier die Truppen beſchoſſen, und in gerech⸗ 
ter Nothwehr begannen dieſe das Feuergewehr zu gebraus 
chen, welches das traurige Reſultat mit ſich führte, daß 
von Seite der Illyrier 17 getödtet, 60 verwundet, von 
Seite des Militärs aber 9 Mann, darunter drei les 
bensgefährlich, verwundet wurden. Saft gleichzeitig er⸗ 
gab ſich in einer Gaſſe, welche vom Militär unter An⸗ 
führung eines Offiziers geſperrt war, ein anderer bluti⸗ 
ger Auftritt. Ein Prieſter der Illyriſchen wollte ſich 
trotz aller Abmahnungen auf die andere Seite durch⸗ 
drängen. Dem Soldaten, welcher ihm den Weg ver⸗ 
trat, ſetzte er eine Piſtole auf die Bruſt, und durchſchoß 
ihn mit den Worten: Questa e per te. Der Neben: 
mann des tödtlich Verwundeten raͤchte dieſe Schandthat 
mit einem dem Prieſter geltenden Schuſſe und dem 
Ausrufe; „E questa per te!“ Der Geiſtliche ſank 
todt zu Boden. Die Illyrier, das Nutzloſe des unglei⸗ 
chen Kampfes einſehend, begannen eine allgemeine Flucht. 
Steindacher von fünf Kugeln durchbohrt, ein gewiſſer 
Confico, dꝛei Geiſtliche, ein Fourier vom Generalkom⸗ 
mando, dann unbekannte Schuldige und Unſchuldige 
bedeckten die blutige Stätte. Unendlicher Haß gegen das 
13. Regiment war das zweite traurige Reſultat, wel⸗ 
ches dieſer Vorfall zur Folge hatte. Den Offizieren wur⸗ 
den Quartiere aufgekündigt, in keinem Gewölbe, in kei⸗ 
nem Gaſthaus wurde den Soldaten etwas verkauft. 
Eine bürgerliche Deputation verlangte die Ausweiſung 
der adeligen Cortes und des Militärs. Es bildete ſich 
ein Complot den Palaſt des Banus und die Quartiere 


der Magyaren zu ſtürmen. Der Wachſamkeit des Mi⸗ 
litärs gelang es, dieſen Plan zu vereiteln, indem ein 
anonymer Zettel das Complot verrieth. Eine Compagnie 
beſetzte alſo gleich das Haus des Banus, und unter der 
zahlreichen Menſchenmenge wurden von zwei parteifüh⸗ 
renden Illyriern die Worte gewechſelt: „Wir find ver⸗ 
rathen, das Militär hat es erfahren.“ In der Nacht 
vom Donnerſtag auf den Freitag erſchien, ohne daß Je⸗ 
mand etwas wußte, ein Bataillon des Warasdiner Kreu⸗ 
zer Grenzregiments mit ſechs Compagnien, nach und 
nach zu 2 und 2 auf Wagen gefahren; jedes Bauer⸗ 
haus hatte einen Mann ſtellen müſſen. Auf dem Ge⸗ 
meindeplatz wurde ihr Lager aufgeſchlagen, die Offiziere 
blieben in der benachbarten Kaſerne, um ſtets gleich zur 
Hand zu ſein. Trotz dieſem war jedoch noch immer der 
Dienſt höchſt anſtrengend, der Krankenſtand mehrte ſich 
daher auf die beſorglichſte Weiſe. Endlich gewannen 
die Verhältniſſe ein minder düſteres Ausſehen — die 
Illyrier hatten ihre Todten begraben (die Sarge trugen 
die Deviſe: „Heute mir, morgen Dir,“ alle zwölf nahm 
ein Grab auf) und am Grabe wurde mit entblößten 
Säbeln geſchworen die Gefallenen zu rächen. Zwei 
Compagnien des Regiments B. Wimpffen, die gleich 
Anfangs der Reſtauration hier eingerückt waren, ſollten 
nunmehr ſowie das Grenzbataillon wieder abziehen. Der 
Aufbruch der erſtern ſollte nach Mitternacht am 5. Au⸗ 
guſt vor ſich gehen, als man in Erfahrung brachte, es 
habe ſich ein Volkshaufe mit aller Art Waffen verſehen, 
und ſich bei einer ſehr langen Brücke über die Save, 
welche paſſirt werden mußte, in Hinterhalt gelegt; die⸗ 
fer Haufe wolle im Augenblick, wo das Militär ſich auf 
der Brücke befände, von ver- und rückwärts angreifen, 
und daſſelbe in ein concentriſches Feuer nehmen. Der 
Abmarſch der Diviſion wurde deshalb für den folgen⸗ 
den Tag beſtimmt, die Aufwiegler ſahen, daß ihr Plan 
verrathen ſei, und hatten ihre Poſition verlaſſen. Das 
Militär, die nöthigen Marſchſicherheitsmaßregeln beob⸗ 
achtend, zog ungeneckt weiter. Noch herrſcht eine arge 
Verſtimmung, aber vielleicht iſt es ſpäterer Zeit vorbe⸗ 
halten, daß die Illyrier einſehen, daß die Truppen blos 
in gerechter Nothwehr thaten, was die Waffenehre ge⸗ 
bot, daß ſie ihrer Beſtimmung gemäß der Sicherſtel⸗ 
lung der Ruhe auf jede Weiſe nachkamen, und, wenn 
die Folgen ſo beklagenswerth waren, dies nicht weniger 
bedauern als die Bürger. (A. 3.) 
Numburg in Böhmen, 3. Sept. Ueber Oeſter⸗ 
reich wird in unſern Tagen ſehr viel gefabelt, und 
man thut wohl, von Dem, was die Tagesblätter über 
daſſelbe ſchreiben, entweder nur einen ſehr kleinen Theil 
oder gar nichts zu glauben. So iſt z. B. die Nach⸗ 
richt des Rheiniſchen Beobachters, daß, wer in das 
Oeſterreichiſche wolle, einen Heimathſchein oder nach ei⸗ 
ner andern Lesart, ein von der betreffenden Ortsbehörde 
ausgeſtelltes Sittenzeugniß haben müſſe, die Erfindung 
eines müſſigen Kopfs. Man hat mich an der Grenze 
einfach nach dem Paſſe gefragt, aber ich bin nicht we⸗ 
gen Einſchleppens Ronge'ſcher Schriften befragt oder 
unterſucht worden, und doch hätte ich deren eine ziem⸗ 
liche Partie mit hinübernehmen können. (D. A. 3.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 2. September. Unſere heutige 
Zeitung enthält folgende Nachrichten vom Kaukaſus: 
Das aktive Haupt⸗Detachement ließ, als es ſeinen 
Marſch nach Andi und Dargo antrat, in Kirki, in 
der Schlucht von Metſchikal, bei Buzurkal oder dem 
ſogenannten Thore von Andia, und endlich beim Dorfe 
Gogatl, Echelons zurück, um während des Zuges ins 
Gebirge die Zufuhr ſich zu ſichern. Durch Einnahme 
und Zerſtörung der Zufluchtsorte des wiederholentlich 
geſchlagenen Schamil, war der Zweck unſerer Operatio⸗ 
nen völlig erreicht. Der General-Adjutant Fürſt Wo: 
ronzow hielt, als er den Entſchluß faßte, von Dargo 
nach Gerſel⸗Aul zu marſchiren, um den Truppen nach 
dieſem ruhmvollen und beſchwerlichen Zuge die nöthige 
Raſt zu gönnen, ein längeres Beſtehen der zwiſchen 
Andia und dem Jewgeniewſchen Fort hergeſtellten Com⸗ 
munikations⸗Linie für überflüſſig und befahl demgemäß, 
den auf der erwähnten Linie aufgeſtellten Echelons ſich 
bei Kirki, unter dem Befehl des General- Lieutenants 
Fürſten Bebutow zu vereinigen. In Folge deſſen ver: 
ließ der das Echelon bei Gogatl kommandirende Obriſt 
Bellegarde 2. mit der aus einem Bataillon des Pra⸗ 
gaſchen Infanterie-Regiments beſtehenden Beſatzung am 
13. (25. Juli) bei Tagesanbruch ſeine Stellung und 
ſetzte ſich nach Buzurkal in Marſch. Der Weg führte 
einen ſehr ſteilen Berg hinan, ſo daß die Kanonen von 
Menſchenhänden getragen werden mußten, wobei noch 
außerdem die ziemlich beträchtliche Anzahl von Kranken 
und Verwundeten die Bewegungen der Colonne verzö⸗ 
gerte. Dieſe ungünſtigen Umftände benutzten die Berg⸗ 
Völker, um einen Angriff zu wagen; ſie wurden jedoch 
fortwährend zurückgeſchlagen und erlitten bedeutenden 
Verluſt. Der Obriſt Bellegarde verfolgte kaltblütig und 
muthig feinen Weg, und langte am Abend in Buzurkal 
an, wo er ſich mit den beiden, unſer zweites Echelon 
bildenden Bataillonen des Shitomitſchen Jäger⸗Regi⸗ 
ments, vereinigte. Am folgenden Tage ſetzte der Obriſt 
Bellegarde mit den drei Bataillonen ſeinen Marſch in 
der vorgeſchriebenen Richtung fort. Auf jedem Schritte 


hatte er Kämpfe mit dem ihn umgebenden Feinde zu 
beſtehen und erſtürmte mehrere Verhaue, durch welche 
die Gebirgsbewohner ihm hatten den Weg verlegen wol⸗ 
len. Trotz des ununterbrochenen Kampfes nahm er an 
den geeigneten Stellen Nachtlager, und erreichte am 
vierten Tage wohlbehalten die Schlucht von Metſchikal, 
die vom dritten Echelon, drei Bataillonen des Mintzki⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments unter dem General-Major 
Wolodimirow, befegt war. Während dieſer ganzen Zeit 
hatte die Colonne des Obriſten Bellegarde an Getödte⸗ 
ten: 24 Gemeine, und an Verwundeten 7 Stabs- und 
Ober⸗Offiziere und 32 Gemeine. Daß der Verluſt auf 
unſerer Seite im Vergleich zu der vom Feinde erlitte⸗ 
nen Einbuße ſo unbedeutend war, muß man vorzüglich 
der unerſchütterlichen Geiſtesgegenwart dieſes Offiziers, 
ſo wie der Zweckmäßigkeit der von ihm getroffenen 
Maßregeln zuſchreiben. Die allendliche Vereinigung aller 
Echelons bei Kirki ging nun, ohne weitern Widerſtand 
von Seiten des Feindes vor ſich, und der General— 
Lieutenant Fürſt Bebutow ſtellte, gemäß dem ihm vom 
Oberbefehlshaber gewordenen Befehl, die unter ſeinem 
Commando befindlichen Truppen am rechten Ufer des 
Soulak auf, um ihnen die nach dem langen Aufent⸗ 
halte in den rauhen Gebirgen ſo nöthige Raſt zu gön⸗ 
nen. Unterdeſſen lieferte das Sſamurſche Detachement 
am 24. Juli (5. Auguſt) einem zahlreichen, von den 
Haupt⸗Naibs aus Süd⸗Dageſtan, Kibit⸗Mahoma und 
Hadſchi⸗Murat perſönlich angeführten feindlichen Trupp, 
ein glänzendes Gefecht. Der General⸗Lieutenant Fürſt 
Argutinßkijj⸗Dolgorukow hatte geſchickt den Feind in eine 
für uns vortheilhafte Stellung gelockt, und in dem 
Rücken und den Flanken deſſelben feine Kavalerie auf 
geſtellt, worauf er ihn von vorne heftig mit dem Ba⸗ 
jonett angriff. Die Gebirgsbewohner wurden geworfen, 
ergriffen, als ſie ſich von allen Seiten von unſeren 
Truppen umringt ſahen, die Flucht, und ſtürzten ſich 
in die jähen Schluchten hinab, wo Viele von ihnen ih: 
ren Tod fanden. Ihr Verluſt beläuft ſich auf 600 
Mann, ſie ließen gegen 200 Todte auf dem Platze 
zurück, und 40 Mann wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Wir hatten an Todten den Kapitän Lewin 
vom Infanterie⸗Regiment des Fürſten von Warſchau 
und 21 Gemeine, an Verwundeten 5 Stabs- und Ober⸗ 
Offiziere und 72 Gemeine. Am Tage vor dieſer von 
den Gebirgsbewohnern erlittenen großen Niederlage ward 
zu allgemeinem Bedauern bei einem kleinen Scharmü⸗ 
gel der tapfere Commandeur des Podoliſchen Jäger-Re⸗ 
giments Obrift Bublik getödtet. Während dieſer Ope⸗ 
rationen bedrohte das Detachement des General-Lieute⸗ 
nants Schwarz die an die Lesgiſche Linie ſtoßenden 
Gebirgsbewohner, zwang ſie, Abgeſandte wegen ihrer 
Unterwerfung zu ihm zu ſchicken, und trug, indem er 
die Aufmerkſamkeit des Feindes ablenkte, zum Erfolge 
der Unternehmung des Sſamurſchen Detachements we⸗ 
ſentlich bei. Auf der rechten Flanke blieben die Ver⸗ 
ſuche Soleiman Effendi's, der im Namen Schamil's 
die zwiſchen dem Kuban und der Laba wohnenden 
Stämme aufwiegeln ſollte, in Folge der zweckmäßigen, 
vom General⸗ Lieutenant Sawadowßkij und den Bes 
fehlshabern unſerer Cordon-⸗Linie, dem General⸗Major 
Raſchpil und den Obriſten Richter und Jewdokimow 
ergriffenen Maßregeln erfolglos. Im Centrum der Kau⸗ 
kaſiſchen Linien gaben bei dieſer Gelegenheit die uns 
treuen Cabardiner einen neuen Beweis ihres ſteten Ei: 
fers und ihrer Ergebenheit. Viele Fürſten und Aelte— 
ſten, welche ſchon die Erlaubniß erhalten hatten, nach 
Mekka zu wallfahren, ſchoben ihre Reiſe auf, um den 
Ränken Soleiman Effendi's entgegen zu wirken. Die⸗ 
ſer Vorfall dient als Beweis für die vom General-Ma⸗ 
jor Fürſten Golizyn auf die Wohlfahrt des ihm anver⸗ 
trauten Landes verwandte Sorgfalt, die ihm auch das 
allgemeine Vertrauen der Einwohner erworben hat. An 
der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres iſt der General-Adju⸗ 
tant Budberg mit der ihm eigenen Energie und Umſicht 
bemüht, die Bewohner durch Mittel der Ueberredung 
zu vermögen, mit uns in friedliche Beziehungen zu 
treten. 


Großbritannien. 


London, 3. Sept. Der Globe tadelt in ſeinem 
Eity⸗Artikel die heute ſich kundgebende Neigung der Ka⸗ 
pitaliſten zur Bildung neuer Geſellſchaften, um in dem 
Auslande öffentliche Unternehmungen durchzuführen, 
während man ſo ſehr das Kapital zu Hauſe nöthig habe 
und es gar ſehr zweifelhaft ſei, ob man in dem näch⸗ 
ſten Jahre damit zur Vollführung der Unzahl von Pro⸗ 
jekten ausreiche. Engliſche Kapitalien würden zu Ka⸗ 
nal⸗, Eiſenbahn⸗ und Hafenz Arbeiten verwandt, ohne 
daß man dabei bedenke, wie man dem Auslande da⸗ 
durch die Mittel verſchaffe, eine noch größere Konkurrenz, 
als ſchon vorhanden ſei, dem Handel Englands zu ver⸗ 
ſchaffen. — Die Handels⸗Aus ſichten find gut und 
die Berichte aus den Manufaktur: Bezirken lauten ſehr 
befriedigend. Die Ernte iſt jetzt fo weit vorgerückt, 
daß die Gewißheit feſtſteht, wie man ohne die Hülfe 
fremder Einfuhren genug Getreide im Inlande erzeugen 
werde. Die Geſchäfte auf dem Fondsmarkte waren 
ziemlich flau. Den eingegangenen Depeſchen zufolge, 
wird die Königin Sonnabends in Antwerpen eintreffen, 
ſich am Bord ihrer Pacht einſchiffen, auf der ſie die 
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Nacht zubringen wird. Sonntag ſoll fie nach der Inſel 
Wight unter Segel gehen, dort in der Frühe landen 
und nach Osborn⸗Houſe ſich begeben. — Sir Hugh 
Munro hat ſeinen Pächtern unbeſchränkte Erlaubniß 
ertheilt, ſeine Jagden zu benutzen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie dieſelben vor Wilddieben ſchützen. 


Frankreich. 


* * Paris, 4. Septbr. Der Herzog vom Isly 
hat aus Afrika zwei neue Kriegsberichte überſen⸗ 
det. Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit der 
franzöſiſche Aga der Sendſchas bei der Verheirathung 
ſeiner Tochter von den Sbiahs und dem Scherif Bu⸗ 
Maza verrätheriſch angefallen und erſchoſſen wurde. Der 
Obriſt v. St. Arnaud hatte den Auftrag, dieſen Frevel 
zu rächen und er ließ ſeine Truppen in 3 Kolonnen 
von Tenes, Orleansville und dem Schelif aus gegen 
Bu⸗Maza vorrücken. Die Araber geriethen in das Ge⸗ 
dränge. Der feindliche Häuptling mußte mit ſeinen 
200 Reitern die Flucht ergreifen und ſprengte durch 
unwegſame Schluchten, in denen man ihn nicht weiter 
verfolgen konnte. Die Sbeahs haben nun, wie ſchon 
früher erwähnt wurde, Grotten und Höhlen, wie 
die durch die ſchreckliche Expedition gegen die Uled-Riahs 
bekannt gewordene, in welche ſie ſich auch bei dieſer 
Veranlaſſung flüchteten. Dieſe Grotten wurden bela⸗ 
gert und in einer derſelben befanden ſich etwa hundert 
Araber, die ſich nicht ergeben wollten. Die Lage war 
ganz dieſelbe, wie in der Dahara, und der Obriſt Ars 
naud befahl Minen anzulegen. Als die erſte aufflog 
und dadurch eine Anzahl der in der Höhle befindlichen 
Araber getödtet und verſchüttet wurden, begehrten die 
übrigen zu kapituliren und die Franzoſen waren nun 
bemüht, den Ueberreſt zu retten und aus den Trümmern 
herauszuarbeiten. Bu Maza ſelbſt war nicht in der 
Höhle, er hatte ſich vor der Kataſtrophe mit einer ſei⸗ 
ner Frauen gerettet, aber ſeine ganze Smalah wurde 
gefangen genommen und beträchtliche Beute gemacht. 
Unter den Gefangenen fand ſich auch die unglückliche 
Braut, die Tochter des Agas der Sendſchas. Sie er⸗ 
zählte mit ergreifenden Worten den Tod ihres Vaters. 
Tödtlich verwundet hielt er noch ſeine Tochter bei der 
Hand, während Bu⸗Maza ihm zurief: „Jetzt biſt Du 
beſtraft, Räuber, weil Du die Franzoſen Deinen Brü⸗ 
dern vorgezogen und das Land ins Unglück geſtürzt. 
Schneidet ihm nicht den Kopf ab, zerſchmettert ihm mit 
dem Piſtol den Schädel.“ So ſtarb der Hadſchi Ach⸗ 
med, und erſt als er todt war, ließ ſeine Hand die Hand 
der Tochter los. — Der Prinz von Monfort hat 
Paris verlaſſen und die Gazette de France beſtätigt, daß 
er bei ſeiner Abreiſe das Verſprechen erhalten, das Ver⸗ 
bannungs⸗Edikt gegen die Familie Bonaparte 
ſolle zurückgenommen oder weſentlich verändert wer⸗ 
den, — Aus Bordeaux meldet man, daß der Herzog 
von Aumale nun auch nach Spanien abgegangen 
iſt und das Commando über das Luſtlager dem General 
Tallandier übergeben hat. Noch vor ſeiner Abreiſe hatte 
er den Abgebrannten 3000 Fr. überwieſen. Die Köni⸗ 
ginnen von Spanien werden die franzöſ. Prinzen zum 
3. September in Pamplona erwarten. Die Zeitungen 
befehäftigen ſich viel mit den angeblichen Geheimniſſen 
dieſer Zuſammenkunft. Die ſpaniſchen Zeitungen ha⸗ 
ben bekanntlich oft ſehr humoriſtiſche Titel. In Ma⸗ 
drid machte lange Zeit ein Blatt Glück, das „der Bud: 
lige“ hieß, jetzt iſt in Cadix ein neues Blatt erſchienen, 
das den Namen „die Hölle“ führt. Es beſtätigt ſich, 
daß der Papſt keiner Forderung der ſpaniſchen Regierung 
nachgeben will. Die Ereigniſſe in Saragoſſa haben wei⸗ 
ter keine Folgen gehabt. In Andaluſien hat man 
zwei berüchtigte Räuberbanden aufgehoben. Bei 
der einen wurde der Räuberhauptmann von einem ſei⸗ 
ner Leute umgebracht, der ihm dabei ſeinen Gürtel mit 
40 unzen Goldes abſchnallte und ſich dann ſelbſt aus⸗ 
lieferte; bei der andern hatte ein Polizeibeamter die 
Kühnheit, ſich bei der Bande anwerben zu laſſen und 
14 Tage mit derſelben herumzuſtreifen, bis er endlich 
die Gelegenheit wahrnehmen konnte, den Hauptmann 
und ſeinen Vertrauten zu erſchießen. Es ſind das Mit⸗ 
tel, welche dem Ausländer, wie man zu ſagen pflegt, 
ſpaniſch vorkommen, die ſich aber mit dem orientaliſchen 
Geiſte, der noch immer in den Spaniern lebt, ſehr wohl 
vertragen; die Araber oder Türken würden es eben ſo 
machen. — Am 13. Auguſt iſt in Rheims der wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Congreß Frankreichs zuſammengetre— 
ten. Die Sitzungen werden in dem erzbiſchöflichen Pa⸗ 
laſt gehalten und auch mehrere deutſche, belgiſche und 
engliſche Gelehrte wohnen denſelben bei. H. Heine, der 
deutſche Dichter, wird in einigen Tagen nach Italien 
abreiſen; er iſt von der Gicht oder gar von einer Rük⸗ 
kenmarkkrankheit ſo ergriffen, daß man an ſeiner Wie⸗ 
derherſtellung verzweifeln muß. Seine Muſe iſt bereits 
todt. — Auf der Eisenbahn von Beaucair nach Nimes 
hätte dieſer Tage ein großes Unglück geſchehen können. 
Ein Transport gerieth in Brand, zum Glück aber nur 
die Wagen mit Waaren und Holz, von denen 4 ganz 
und gar in Aſche verwandelt wurden. — Da ſich trotz 
der Prozeſſe und Verurtheilungen der widerſpenſtigen 
Arbeiter die inoffenſiven Widerſetzlichkeiten und Ein⸗ 
ſtellungen der Arbeit wiederholen, fo hat die Regierung 
eine Commiſſion damit beauftragt, ein Geſetz über die 


ſtatt, welche über dieſen Zuſtand berathen ſollte. 


Organiſatlon der Arbeiter auszuarbeiten, welches bei 
Kammern vorgelegt werden ſoll. Der Geſetzentwurf wird 
zwar wenig leiſten, aber die Debatten werden ein euro⸗ 
päiſches Intereſſe erhalten, da das Uebel nicht blos in 
Frankreich befteht. i 
Belgien. 

Brüſſel, 4. Sept. Die meiſten Beobachter ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Kartoffelkrankheit durch ei⸗ 
nen Schwamm veranlaßt worden, den Dr. Montague 
Botrytis devastatrix nennt. In verſchiedenen Theilen 
der Provinz Lüttich pflanzt man jetzt neue Kartoffeln, 
um ſie im Winter einzuernten — ein Verfahren, das 
Nachahmung dringend verdient. Die Kultur der Rü⸗ 
benftiele wird von vielen Landbauern als ein ſehr nahr⸗ 
haftes und haltbares Gemüſe empfohlen. 

JIJtalien. 

Italieniſche Grenze, 27. Aug. Die Geſchichte 
jeder neuen Woche bringt bedauerliche Proben von 
einer leidenſchaftlichen politiſchen Verſtimmung, die in 
den anconitaniſchen Marken und den Bezirken von Forli, 
Bologna, Ferrara und Ravenna die Parteien wiederum 
zu bitterer Verfolgung gegen einander aufreizt. Selbſt 
im Handel und alltäglichen Verkehr will die Faction 
allein mit ſich und ihrer Farbe zu thun haben, wie da⸗ 
von in der großen kürzlich zu Ende gegangenen Meſſe 
zu Sinigaglia die auffallendſten Beweiſe vorkamen. Arg⸗ 
liſtige Ermordungen werden wieder häufiger. Doch iſt die 
Regierung auf ihrer Hut, und die geheime Polizei macht 
ſich um ſo mehr zu thun, da mehrere Individuen der Agi⸗ 
tationspartei im Stillen ſelbſt Dienſte leiſten, und mit⸗ 
telſt der ihnen wohlbekannten Zeichenſprache auch in für 
ſie bisher fremden Kreiſen Schuldige auskundſchaften oder 
Unſchuldige verdächtigen. Einer Privatmittheilung von 
guter Autorität aus Rom zufolge fand dort in vergan⸗ 
gener Woche eine außerordentliche Cardinalcongregation 
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der darauf folgenden Nacht wurden gegen 200 wegen 
ihrer politiſchen Geſinnung verdächtigte 
haftet. 


Perſonen vers 
(A. 3.) 
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Provinzielles. 


Lokales und 


* Breslau, 9. Septbr. Wir haben über die heu⸗ 
tige General⸗Verſammlung der deutſchen Land- und 
Forſtwirthe einiges recht Intereſſantes zu berichten. Daß 
wir dabei Form und Folge des Verhandelten weniger, 
wie den Kern und Geiſt feſthalten müſſen, das halten 
wir für die Aufgabe unſerer Referate überhaupt. Zwei 
Vorträge ſind es, an die wir uns heute bei unſerer 
Mittheilung halten. Den erſten hielt der Herr Amts⸗ 
rath Gumprecht vom Amte Oelſe, und zwar über An⸗ 


lage und Talent, und über die Ausbildung von beiden 


beim angehenden Landwirthe. Er hob dabei ganz be— 
ſonders hervor, wie ein kraſſes Vorurtheil es ſei, was 
noch fo häufig im Schwange gehe, daß man nämlich 
glaubt, es ſeien Schwachköpfe, denen es zu jedem an⸗ 
dern Fache an Talent und Geiſt fehle, noch immer zur 
Landwirthſchaft gut genug, und es wäre dies eigentlich 
die ultima Thule, wo ſie unterzubringen wären, 
Würden alle die, ſo ſolche Anſicht noch hegen, an den 
Verſammlungen Theil nehmen, ſo könnten ſie ſich über⸗ 
zeugen, daß in der Geſammtheit unſerer Landwirthe ſich 
ein Grad von geiſtiger Potenz zeigt, wie er nur irgend 
in einem Stande zu finden, und daß wir, die wir Land⸗ 
wirthe ſind, uns weder ſelbſt den Vorwurf zu machen 
haben, noch machen laſſen dürfen, daß wir hinter der 
Zeit zurückbleiben. Und was am meiſten ſagen will, ſo 
iſt dieſes Maaß von Intelligenz bei uns grade am we⸗ 
nigſten gefährlich, weil wir es nicht auf Allotria, ſon⸗ 
dern grade darauf verwenden, wo es dem Ganzen 
erſprießlichſten iſt; wo es die Grundlage der Staaten 
befeſtigt; wo es die Subſiſtenz der Bevölkerung ſichert 
und wo es eo ipso die Entwickelung der phyſiſchen 
und geiftigen Kräfte der Einwohner des Staats beför⸗ 
dern hilft. Es iſt für den, welcher die zeitherigen Ver⸗ 
ſammlungen, wovon wir hier in Breslau die neunte 
haben, beiwohnte, eine höchſt erfreuliche Bemerkung, daß 
ſie in dem Maße der zu Tage gelegten geiſtigen Bil⸗ 
dung offenbar zunehmen, und ſo den Beweis führen, 
daß fie volkommen ihren erſten vorgeſetzten Zweck erfül⸗ 
len. Wir ſind der Meinung, daß in dem allen, was 
wir hier geſagt, der Hauptgrund liege, warum die Re⸗ 
genten der Staaten, in denen die Verſammlungen bis⸗ 
her gehalten worden, ſich mit ſo großem Intereſſe dabei 
betheiligt haben. 
Doch es iſt Zeit, zum zweiten Vortrage überzugehen. 
Er ward vom Herrn v. Bally-Chutow über das Thema: 
Eiſenbahnen gehalten, und zwar ſehr geiſtreich und ward 
mit einer ganz vorzüglichen, wir können fügen, hinrei⸗ 
Fender Rednergabe durchgeführt. Erlauben wir uns 
aber hier Bemerkungen darüber, ſo wollen wir blos be⸗ 
weiſen, daß wir, obſchon gleich der ganzen Verſammlung 
fortgeriſſen, dennoch ſo viel kaltes Blut behielten, um 
zu fühlen, daß ſich noch Ergänzungen anbringen ließen. 
Wir wollen uns nur eine erlauben. Herr von Bally 
erſchöpfte ſich in der Definition des Begriffes vom Gelde. 
(Fortſetzung in der Beilage.) — 
NR Mit zwei Beilagen. 
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Er läßt ſich einfach und in wenigen Worten ſo darſtellen: 
Geld iſt der materielle Repräſentant der Kraft, und der 
durch fie hervorgerufenen Produkte. Wer den Reprä⸗ 
ſentanten haben will, muß Kraft, körperliche oder geiſtige, 
anwenden, und er kann, wenn er in feinem Beſitze iſt, 
jeden Augenblick die Kraft wieder in Thätigkeit ſetzen. 
Kraft bringt Produkte hervor, folglich ſtehen dem, der 
jene beſitzt, dieſe zu Gebote. Wir können dies aber 
noch anders ausdrücken, und da heißt es: Kraft führt 
Erfolge herbei, und je größer die Kraft, deſto größet der 
Erfolg. Welche materielle Symbole man für das Geld 
wählt, iſt gleichgültig, wenn die Geltung nur darin ſo 
ausgedrückt, um ein beſtimmtes Maaß von Kraft in Thä⸗ 
tigkeit zu ſetzen und die beabſichtigten Erfolge herbeizu⸗ 
führen. — Wir brechen hier ab, und bedauern nur, daß 
der mit Recht bewunderte Redner nicht den Schluß ſei⸗ 
nes Vortrages unterdrückte, weil er gar zu viele Deu⸗ 
tungen zuließ. E. 


SS Die neunte Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe in Breslau. 

In unſerem alten, ehrwürdigen Univerſitätsgebäude 
herrſcht dermalen ein reges Leben und Treiben. Die 
akademiſche Jugend iſt heim gezogen, um von den halb⸗ 
jährigen Anſtrengungen ſich zu erholen; während deß 
kamen ernſte, bedächtige Männer aus allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes und nahmen Beſitz von den der 
Wiſſenſchaft geweihten Sälen. Wir haben jetzt eine 

nterimsuniverſität, und wie die Studioſen mit der 
buntfarbigen Dekoration, ſo ſchreiten jetzt die Väter 
bebändert in die Auditorien, um Schüler und Profeffor 
zugleich zu ſein. Die alte Jeſuitenburg hat ſich ſonn⸗ 
täglich herausgeputzt. Gleich wenn wir durch das hohe 
Portal eintreten, lacht uns ein herrlicher Blumenflor 
entgegen, der uns, mögen wir die ſteinernen Stufen 
rechts oder links hinaufſteigen, bis zum erſten Corridor 
begleitet. Dort die arabeskenverzierte Flügelthür mit 
dem kaiſerlichen Doppeladler führt uns in die Aula 
Leopoldina, in welcher eben Plenarſitzung gehalten wird. 
Wir laſſen uns zuvor aber noch das „Tageblatt“ vom 
Pförtner reichen, welches während der Dauer der Siz⸗ 
zungen tagtäglich erſcheint. Die erſte Nummer vom 
8. September beginnt mit dem Programm. Die erſte 
allgemeine Sitzung wurde am 8. September Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in der Aula eröffnet, nachdem die Sektion 
für Schafzucht ſchon am 5. Sept. Vormittags 9 Uhr 
degonnen hatte. Weiterhin werden die allgemeinen 
Sitzungen täglich fortgeſetzt, ausſchließlich am 13. Sep⸗ 
tember, welcher zu verſchiedenen Excurſionen beſtimmt 
iſt. Am 15. September findet zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung eine Thierſchau und ein landwirthſchaftliches 
Feſt ſtatt. Zur Theilnahme an den Verhandlungen des 
Plenums und der Sektionen iſt die Mitgliedſchaft er⸗ 
forderlich; dieſelbe wird durch eine Aufnahmskarte im 
Preife von 4 Thlr. erlangt. Diefe Karte gewährt auch 
den Zutritt zu den von dem Vorſtande veranftalteten 
Ausſtellungen, zu den Inſtituten der Univerſität, zu der 
Thierſchau und zu dem landwirthſchaftlichen Feſte. Die 
Thierſchau wird am Löten d. auf der Wieſe zu Grün: 
eiche um 9 Uhr Morgens beginnen. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags findet ein Pferderennen der Bauern ſtatt, 
woran ſich um 3 Uhr verſchiedene landwirthſchaftliche 
Feſte anſchlleßen. — Das erſte Heft des Tagblattes 
zählt 334 Nummern von Mitgliedern, die zweite vom 
9. September führt ſie bis 557 fort. — Doch jetzt 
iſes Zeit zum Eintreten. Unſer Bändchen im Knopf: 
loch ſetzt die dienſtfertige Hand des Pförtners in Ber 
wegung, und er öffnet. Der Saal iſt dicht gefüllt. 
m Hintergrunde erheben ſich zwei Dekorationen, von 
denen die eine mit den Emblemen der Landwirthſchaft 
geſchmückt iſt, mit Senſen, Sicheln, Rechen, Schwin⸗ 
gen, Hecheln, durch Erzeugniſſe des Feldes und des 
talles zu einem ſchönen Ganzen verbunden, die an⸗ 
dere von forſtwirthſchaftlichen Inſignien ebenmäßig auf⸗ 
gebaut. Mitten inne erhebt ſich die Tribüne des Prä⸗ 
ten, zu deren Rechten und Linken auf erhöhten 
Sitzen die Stenographen ihren Platz haben. Vor der 
upttribüne eine andere für den jeweiligen Redner. 

le Discuſſion iſt im vollen Gange. Eben klingelt 
er Präſident und fragt die Verſammlung, ob fie ge: 
eigt ſei, einen kurzen Vortrag anzuhören. Ein ein 
ſtimmiges Ja erſchallt. Der Redner beſteigt die Tri⸗ 
ne und ſpricht über einen Antrag auf Bildung per⸗ 
manenter Kommiſſionen zur Prüfung der neuen land: 
wirthſchaftlichen Erfindungen und Geheimmittel. Wir 
R. len uns nicht zu den Männern des Faches, aber der 
edner weiß ſeinen Vorſchlag mit ſo ſchlagenden Grün⸗ 


den zu unterſtützen, ſpricht mit ſolcher edlen Idignation 
über das Treiben der Charlatane im Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft und weiß den Segen einer landwirthſchaftli⸗ 


ry mit fo. beredten Worten hervorzuheben, daß 
m Schluſſe in den Applaus einſtimmen, der dem 
Wahn Die ich licht im⸗ 
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mer in parlamentariſchen Regeln. Hat der Deutſche 
doch überhaupt keine Gelegenheit, ſich in freier Rede 
zu bilden: wie ſoll erſt der Landwirth ihrer mächtig 
ſein, er, der zu Hauſe auf dem erb- und eigenthümli⸗ 
chen Terrain wie ein König Keinen neben ſich ſieht, 
der die Befugniß hätte, ein Wort gleicher Berechtigung 
in ſeine Anordnungen hineinzureden. Aber Eins iſt 
doch, was dieſe Diecuffionen auszeichnet: die Friſche, 
natürliche Wärme. Das Wort kommt grad' aus dem 
Herzen, durch keine Kathederweisheit zu langweiliger 
Breite ausgeſponnen, durch keine Rabuliſterei zu belei⸗ 
digender Schärfe zugeſpitzt. Das iſt das ſchöne Erb⸗ 
theil freier Landbebauer. Die Sitzung wird geſchloſſen, 
und wir nehmen uns die Ausſtellungen in Augenſchein. 
Da grinſen uns gleich zwei Eberköpfe von den Pfei⸗ 
lern des Corridors entgegen, eine Beute  förfterlicher 
Kühnheit. Hier Erzeugniſſe des Nachdenkens und des 
Fleißes: Ruppersdorfer Preßdachziegel, patentirtes Torf⸗ 
präparat zꝛc. Mit flüchtigem Blicke überſchauen wir die 
lange Reihe von Ackergeräthſchaften, Pflügen, Säma⸗ 
ſchinen, Eggen und treten in das Auditorium Nr. 1, 
in welchem verſchiedene landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
aufgeſtellt ſind. Auf dieſen Tiſchen, ſchön geordnet, 
Flachs aus Simmenau, Gabitz, Ulbersdorf, Proſchlitz ꝛc. 
und weiter ungebleichtes und ſchneeiges Linnen, hun⸗ 
dertgängig, durch den Löwenberger Weber- und Spin⸗ 
nerverein gefertigt. Dort einige Strähnen Seide, ſchle⸗ 
ſiſches Produkt, von den Schullehrern Unger und Käſe 
geſchickt. Wir wiederholen, daß uns die Kennerſchaft 
für dieſe Erzeugniſſe abgeht; wir referiren nur, ohne zu 
kritiſiren, wie die Damen, welche vor uns ihren In⸗ 
ſpektionsgang machen und bewundernd von einem Ge⸗ 
genſtande zum anderen ſchreiten. Der zweite Saal 
überraſcht noch viel mehr. Der erſte Blick fällt auf 
das Enſemble der Ehrenpreiſe, welches ſich an einer 
ſchönen Fahnendekoration erhebt. In der Mitte ein 
großer broncener Stehkronleuchter, Glasvaſen, ſilberne 
Tablets, ein ausgezeichnet gearbeiteter Becher, den die 
Stadt Breslau gegeben, eine Tiſchuhre und Leuchter, 
Taſſen, Kannen von Silber, Glas und Porzelan. 
Nachdem wir uns an den funkelnden, bunten Herrlich⸗ 


keiten der Kunſt ſatt geſehen, wenden wir uns wieder 


zu den Boden⸗Erzeugniſſen. Hier Getreide aller Gat⸗ 
tungen, Raps, Gerſte, Hafer, Weizen, und dort neben 
68 Sorten von Kartoffeln, dem Erzeugniſſe Herrmanns⸗ 
thaler Ackers, Kartoffel bier, der Meſſias der oberſchle⸗ 
ſiſchen Mäßigkeitsfreunde. Gurken und Kürbiſſe von 
ungewöhnlicher Größe beſchließen unſeren Rundgang. 
— Wir haben für heute genug gehört und geſehen. 
Morgen mehr. 


** Streifzüge. 


Ich habe verſprochen über die Aufführung der „deut⸗ 


ſchen Geiſter“ zu referiren. Der Hr. Theaterreferent 
wirds ja wohl erlauben, zumal ich ihm die Verſicherung 
geben kann, daß ich nicht zu den äſthetiſchen Weinreiſenden 
gehöre, die neben ihrem Geſchäft noch für banquerouttirte 
Schauſpieler Propaganda machen. Beiläufig geſagt, 
ein eigenthümliches Metier, gar nicht bedeutungslos für 
unſere Theaterzuſtände. Da trifft fo ein Repräſentant 
des renommirten Hauſes X und Comp. grade zur Zeit 
des Gaſtſpiels ſeines langjährigen Freundes in Schöp⸗ 
penſtädt ein. „Bruder, wie vielmal willſt Du als Tell 
gerufen werden? — „Dreimal, bitte ich, und einen tüch⸗ 
tigen Applaus nach dem Monolog.“ — „Was — 
dreimal? — Du biſt ein fideles Haus, ſollſt ſechsmal 
gerufen werden.“ Und er wird von dem gewaltigen 
Uniſono der Verſchworenen ſechsmal vor die Lampen 
citirt und wo möglich noch von gedungenen Logenſchlie⸗ 
ßerinnen mit Kränzen beworfen, und mag er aus dem 
Tell einen öſterreichiſchen Korporal gemacht haben. 
Dies, wie geſagt, nur nebenbei zur Erleichterung mei⸗ 
nes Herzens. Jetzt zu den „deutſchen Geiſtern.“ Wir 
machen an ein Feſtſpiel ſehr geringe Anforderungen: 
das Bedürfniß des Augenblicks läßt es entſtehen, es ſtirbt 
bald und höchſtens taucht es am Ende des Jahres im 
Theater ⸗ Almanach noch einmal auf. Selbſt die von 
Göthe zur Feier durchlauchtiger Geburtstage gedichteten 
Feſtſpiele ſind ohne bleibenden Werth. Aber da dieſe 
Poeſie eben nur einen Augenblick lebt, muß ſie dieſen 
Augenblick und alle feine Beziehungen auch klug zu be 
nutzen wiſſen. Der Augenblick iſt günſtig — drum foll 
ſie darin Entſchädigung für ihre Kurzlebigkeit ſuchen. 
Wir können nicht ſagen, daß das Freitagſche Feſtſpiel 
dieſes gethan. Der Dichter hat ſich in althergebrachter 
Weiſe nur an der Allegorie gehalten und ausgeführt, 
daß die Landes⸗Kultur die Naturwüchſigkeit des Bodens 
überwunden. Dieſe Wahrheit iſt ſo einfach als möglich 
und eignet ſich eben nicht ſonderlich zur poetiſchen Aus⸗ 
führung. Die von Rübezahl geprieſene Wildheit liegt 
fo weit hinaus in der Mythenzeit, daß wir unſerer An⸗ 
ſchauung einigen Zwang anthun müſſen, um jene Zu⸗ 
ſtände neben unſere zu ſtellen. Warum grade mit Adam 


d Eva anfangen, wenn man die Vorzüge unſerer! 


Zeit hervorheben will? Warum nicht den ſoliden Boden 
der Geſchichte betreten und hier Bezüge aufſuchen? Und 
mußte die Piece denn ſo zahm, ſo ungeheuer zahm 
ſein? Wir leben doch, Gott ſei Dank, nicht in China, 
und im Theater darf auch noch ein wahres Wort ge⸗ 
ſprochen werden trotz der Cenſur. Aber ſo iſts mit uns! 
Daß nur ja nicht der verdammten Zeitideen Erwähnung 
geſchieht, es könnte ja Einen geben, ders übel nahme. 
Im Einzelnen wäre noch Manches zu tadeln, z. B. 
daß Rübezahl, der provinzielle Geiſt, als Repräſentant 
der Unkultur überhaupt auftritt. Dann iſt die „Mutter“ 
auch eine ſehr unbeſtimmte Figur, — „deutſche Liebe“ 
und dann „Germania“ und nebenbei die Vertheidigerin 
der Neuzeit gegen den Rückwärtsler Rübezahl. Außer 
Frau Pollert ſprach Niemand die Verſe, wie ſie ge⸗ 
ſprochen werden ſollen. Immer das leidige Scandiren, 
als wenn Jemand mit dem Taktſtock hinter den Couliſſen 
ſtände. Zum Schluſſe verlangten einige Stimmen den 
Dichter, andere den Regiſſeur, ſtanden jedoch von ihrem 
Verlangen ab, da ſie keine weitere Unterſtützung fanden. 
So wäre denn das Gelegenheitsreferat über das Gele⸗ 
genheitsgedicht fertig. Da wir jedoch einmal mit Theater an⸗ 
gefangen, fo wollen wir auch damit endigen. Sonntag wurde 
Eugen Aram von Rellſtab aufgeführt. Wir wiſſen nun 
zwar, daß der Hr. Regiſſeur die — Eigenheit, wollen 
wir einmal ſagen — beſitzt, alle engliſchen Namen eng⸗ 
liſch ausſprechen zu laſſen. Du armer Eugen Aram, 
wie wurde an deinem Namen gefrevelt! Unter den Zu⸗ 
ſchauern wandte ſich Einer zum Andern mit der Frage, 
wer der Mann mit dem ſonderbar ausgeſprochenen Na⸗ 
men ſei. „Das iſt der Held des Stückes.“ — „Ja, 
aber der heißt ja Eugen Aram?“ Gewiß in ganz Deutſch⸗ 
land und vielleicht auch ſogar in England, aber in Breslau 
nicht. Wir ſind noch engliſcher, als engliſch. Wir 
werden nächſtens anordnen, daß jeger english man auf 
unſere Bühne Gamaſchen von engliſchem Tuche und 
Degen von engliſchem Stahl trägt. Das gehört mit 
zur Kunſt. — Nebenbei machen wir den Hrn. Regiſſeur 
aufmerkſam, daß die Engländer beim Trinken niemals 
anſtoßen. Wird dieſes noch beachtet, fo können wit 
dreiſt den Vetter John Bull als Gaſt einführen. 
* Malapaue. Der 4. Sept., wiewohl ein Wer 
keltag, war wie der 6. Juli ein Hochfeſt für den hie⸗ 
ſigen Ort. Ronge war den Tag vorher am ſpäten 
Abend hier eingetroffen, um heut für ſein großes Zeit⸗ 
thema der neuen Reformation aufzutreten und den ein⸗ 
fachen, erbaulichen Gottesdienſt abzuhalten. Eine ſehr 
zahlreiche Menge aus den benachbarten Ortſchaften von 
3—4 Meilen in der Runde hatte ſich dazu eingefunden. 
Nicht in der Kirche, weil theils die Oberpräſidialgeneh⸗ 
migung noch nicht eingegangen war, theils auch der 
Raum zu klein war, ſondern vor derſelben hatte der 
edle Reformator ſeine Kanzel und ſeinen Altar. Lag 
es doch in ſeinem Wunſche, ob der großen Anzahl die 
freie Rede im Freien zu halten. Blumen und Laubge⸗ 
winde, überall reichlich angebracht, zeigten das hohe Inter⸗ 
eſſe, welches man für ſeine Anweſenheit und Auftreten 
nahm. Die drohenden Regenwolken flüchteten uud des 
Himmels Gunſt leuchtete im milden Sonnenglanze. 
Eine innige Theilnahme gab ſich in der ganzen Ver⸗ 
ſammlung für dieſe hochwichtige Sache kund. Selbſt 
unter der niederen Volksklaſſe, die noch nicht bis zum 
Chriſtkatholicismus vorgedrungen, ſprachen ſich ſehr viele 
Stimmen der Begeiſterung für Ronge aus. Die Rede 
beſprach im Allgemeinen die Nothwendigkeit und das 
Weſen der neuen Reform, zu welcher die römiſche Kirche 
wider ihren Willen die Aufforderung gegeben hatte. Die 
Kritik wagt bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht 
erſt zu mäkeln, und würde auch, wenn ſie es thun 
wollte, bei der allgemeinen Begeiſterung für die Sache 
wenig Dank haben. Gegen zwanzig Perſonen ſind det 
neuen Kirche hinzugetreten und fünfzehn beſiegelten ihre 
Handlung mit der Feier des heil. Abendmahls. Grei⸗ 
ſesalter und Jugend ſtanden in hoher Andacht neben 
einander. Die Abendmahlsrede war ſchön, eine ſolche 
hatten die Feiernden gewiß noch nicht gehört. Nach 
beendigtem Gottesdienſte wurde Ronge von allen Sei⸗ 
ten begrüßt und man ſuchte den Man des Tages mög: 
lichſt auch zu ſprechen. An hundertfünfzig Perſonen 
hatten ſich zu einem Feſtmahle vereinigt und nahmen 
den Gefeierten in ihre Mitte. Mehrere ſinnreiche Toaſte 
wurden vernommen, obenan der für Se. Maj. den 
König von dem hieſigen k. Ober⸗Hütteninſpektor Birn⸗ 
baum ausgebrachte. Sang und Muſik, reges Geſpräch, 
Friede und Freude, beherrſchte die Tafelreihen, da ſchlug 
die dritte Stunde. Der Allen theure Gaſt erhob ſich, 
das Glas erfaſſend. Die laute Freude gerieth in das 
tiefſte Schweigen. In edler Würde dankte er für das 
freundliche Entgegenkommen nicht ſeiner, ſondern der 
Sache Gottes, der Wahrheit und der freien geiſtigen 
Auffaſſung des Chriſtenthums. Er fagte das Lebewohl 
und verließ ſofort die frohe ihm zugethane Verſamm⸗ 
lung. Unter vielen innigen Umarmungen beſtieg er den 
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Reiſewagen. Die Poſttrompete erſcholl und ein hun⸗ 
dertſtimmiges Lebewohl! und Glückauf! tönte dem Ei⸗ 
lenden aus der Tiefe des Herzens nach. Nicht eine 
Spur von Störung iſt auch diesmal hier vorgekom⸗ 
men. Dieſe Wahrnehmung erregte eine rechte Freude. 
Auch Schimpfreden werden hier ſeltener gehört. 


T Tarnowitz, 8. Septbr. Es herrſcht jetzt Außer: 
lich vollkommene Ruhe hier. Täglich wird zu deren 
Befeſtigung ein bereits höheren Orts verheißenes Mili⸗ 
tär⸗Kommando erwartet; die auf Requiſition des königl. 
Regierungs⸗Commiſſarius Regierungs⸗Rath v. Grone⸗ 
feld zahlreich einbeorderten Bergleute ſichern gegenwär⸗ 
tig die allgemeine Ordnung. Großen Eindruck machen 
übrigens die Verhaftungen (von bereits 40 Individuen) 
welche die von dem königl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ra⸗ 
tibor zur vorläufigen Unterſuchung des Verbrechens ent⸗ 
ſendeten Unterſuchungsrichter, vernehmen. Schließlich 
bleibt noch zu erwähnen, daß jene in die Breslauer 
Zeitung übergegangene Nachricht, als habe der hieſige 
Magiſtrat in der verhängnißvollen Nacht ſich verſam⸗ 
melt und die Ruhe herzuſtellen ſich bemüht, auf einem 
Irrthum beruht. Außer dem Herrn Kreis⸗Landrath 
v. Tieſchowitz, Hrn. Bürgermeiſter Klauſa und 
dem (geweſenen) Rathmann Hrn. Schornſteinfegermei⸗ 
ſter Tormely hat ſich während des Tumults auch nicht 
ein einziges Magiſtratsmitglied blicken laſſen. 


* Patſchkau, 9. Septbr. In Folge der tumul⸗ 
tuariſchen Ereigniſſe in Tarnowitz iſt eine Abtheilung 
des in hieſiger Gegend zur Herbſtübung kantonnirenden 
böten Huſaren-Regiments dorthin im Marſch begriffen. 


7 Aus der Grafſchaft Glatz, J. Sept. Heute 
iſt zu Landeck im Beiſein von wenigſtens 6000 Men: 
ſchen ein Mann zur Erde beſtattet worden, der durch 
ſeinen geraden, biedern deutſchen Sinn ausgezeichnet, 
zwar Manchem ſeiner Brüder nicht gefallen wollte, 
deſto mehr aber geachtet und geehrt wurde. Es war 
dies der Königl. Groß⸗ Dechant, Ehrendomherr und 
Stadtpfarrer Herr Joſeph Harbig. In Gumpers⸗ 
dorf bei Landeck geboren, ſtudirte derſelbe in Breslau, 
wurde 1809 Geiſtlicher, war 6 Jahre Kaplan, 10 Jahre 
Secretair des verſtorbenen Fürſtbiſchofs Knauer zur 
Zeit ſeines Wirkens als Groß⸗Dechant der Grafſchaft 
Glatz, 21 Jahre Pfarrer zu Landeck und dabei 2½ J. 
Groß⸗Dechant der Grafſchaft Glatz. Als geiſtlicher 
Hirt der Gemeinde wirkte derſelbe ſo thätig und geſin⸗ 
nungsvoll, als es nur von einem Geiſtlichen erwartet 
werden kann. Die innigſte Liebe und Dankbarkeit ge⸗ 
gen denſelben wird auf lange in der Kirchgemeinde ſich 
forterhalten, wie dies auch die heut bewieſene allgemeine 
Theilnahme Seitens der hieſigen Bürgerſchaft erwarten 
läßt. um 9 Uhr verſammelte ſich der hieſige Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten im Rathhauſe, um in 
pleno in das Pfarrhaus ſich zu begeben und der Leiche 
zu folgen. Mehr als 40 Geiſtliche der Grafſchaft Glatz 
ſchritten der Leiche voran, während eine unüberſehbare 
Menge Menſchen dem Leichenzug ſich anſchloß. Das 
organiſirte Bürgerſchützen⸗Corps bildete die Ehrenwache. 
Der Zug bewegte ſich vom Pfarrhauſe um den Markt 
nach der Pfarrkirche zurück, an welcher der Verſtorbene 
ſeine Ruheſtätte einzunehmen gewünſcht hatte. Wäh⸗ 


rend der kirchlichen Feier wurde das Requiem von Mo⸗ 


zart von dem hieſigen Muſikvereine, unter Leitung des 


bieſigen Schulrektors Herrn Volkmer und von vielen 


Lehrern der Umgegend unterſtützt, recht brav und erbau⸗ 
lich aufgeführt. — In Rayersdorf bei Landeck wurde 
die 10jährige Tochter des Bauers Forche, welche einem 
Getreidewagen ganz nahe bergab folgte, durch den plötz⸗ 
lich vom Rade abgeſchleuderten Hemmſchuh ſo gefähr⸗ 
lich an den Hals getroffen, daß ſie / Stunde dar⸗ 
auf ſtarb. — In einigen Gebirgsdörfern zeigt ſich die 
Rindviehſeuche. 


Mannigfaltiges. 


— (Kreuznach.) Kürzlich hielt hier ein ſich Pas 
ſtor Hoelken aus Köln nennender Greis von circa 70 
Jahren, mit Einwilligung des Dechanten, zwei Meſſen 
in der Kirche. Bald darauf aber erwies ſich der ehr⸗ 
würdige Geistliche als ein Erzſünder, der ſich durch 
Flucht den Verfolgungen der Polizei entziehen mußte, 
12 nunmehr vom Hrn. Dechanten natürlich desavouirt 
wird. 

— (Kaſſel.) Daß in den Dörfern Harle und 
Zennern (fünf bis ſechs Stunden ſüdlich von Kaſſel) 
kraſſe Pietiſten leben, war längſt bekannt. Daß 
aber jene frommen Leute Mucker ſeien, brachte ein 
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Schneider an ſeiner Frau heraus, welche an der Muk⸗ 
kerei Theil nahm. Dieſe bewog nämlich ihren Mann, 
doch auch an den Verſammlungen Theil zu nehmen. 
Er ſtimmte ein und ging hin. Man betet u. ſ. w. 
und bläſt dann die irdiſchen Lichter aus — —. Der 
Mann entfernt ſich während der Finſterniß, ſeine Frau 
kommt ſpäter nach Haus, ſie befragen ſich um die ge⸗ 
genſeitig gemachten Bekanntſchaften — und nun geht 
ein Donnerwetter über die Frau her, welche auf das 
Schlimmſte von ihrem Manne behandelt wird. Der 
Schneider hat weitere Anzeige gemacht und die Sache 
liegt jetzt in Kaſſel bei dem Conſiſtorium vor. 


— (Konſtanz.) Am 2. September Abends gegen 
halb 6 Uhr fand hier in der Indienne⸗ und Türkiſch⸗ 
rothfärberei des Fabrikanten Maccaire auf der Domi⸗ 
nikanerinſel eine furchtbare Exploſion dadurch ſtatt, daß 
der Dampfkeſſel, bei welchem das Ventil, wie es fcheint, 
zu feſt verſchloſſen war, in die Luft flog und mit un⸗ 
geheurer Gewalt das Dachwerk, Balken, Ziegel und 
Steine mit ſich fortreißend, weit hinausſchleuderte. 
Glücklicherweiſe war von den 150 — 180 täglichen Ar⸗ 
beitern gedachter Fabrik keiner in der Nähe, und ſo kam 
es, daß wie durch ein Wunder Niemand verletzt wurde. 


— * * (Paris.) Der Direktor eines hieſigen 
Theaters hatte dieſer Tage eine erhebliche Summe auf 
der Bank zu erheben. Als er nach Hauſe kam, fand 
er, daß er 50,000 Frs. zu viel bekommen hatte. Ehr⸗ 
lich genug ging er ſogleich zurück, aber auch ſchon auf 
halbem Wege kam ihm todtenbleich der unglückliche 
Kaſſirer entgegen, welcher das Verſehen gemacht hatte 
und unendlich glücklich war, daß ſich die Sache ſo leicht 
erledigte. — Die Polizei hat ſich endlich genöthigt ge⸗ 
ſehen, dem Unfuge mit den Savoyardenknaben, die 
hier mit Murmelthieren, weißen Mäuſen ꝛc. in Maſſe 
herumziehen, ein Ende zu machen und mehreren Hun⸗ 
derten derſelben Laufpäſſe in ihre Heimath zu geben. 
Hoffentlich wird es wegen dieſer Ausweiſung nicht zu 
diplomatifchen Noten kommen. — Das „Journal des 
Havre“ erzählt, daß bei dem Transport der letzten indi⸗ 
ſchen Poſt durch die Wüſte nach Suez ein Kameel ſich 
verirrt habe und mit einem Theil der Korreſpondenz 
abhanden gekommen ſei. Hoffentlich ein Hoax, um 
einige Unterſchleife zu bemänteln. 


— Einem Berichte des Londoner „Mornig⸗Herald“ 
entnehmen wir Folgendes über die öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen in Deutſchland: „Der Charakter der 
Vergnügungen in Deutſchland iſt ruhiger und gedaͤmpf⸗ 
ter, als bei uns. Eſſen, Rauchen und eine rechte 
Würdigung guter Muſik ſind die vorherrſchenden Züge. 
In den bevölkerten Städten an den Ufern des Rheins 
genießt die achtbare Bürgerklaſſe dieſelben in der größ⸗ 
ten Vollkommenheit. Die Bewohner der Rheinprovin⸗ 
zen halten in ihrer Lebensweiſe einen glücklichen Mittel: 
weg zwiſchen den Vergnügungen der Franzoſen außer 
dem Haufe und der Zurückgezogenheit der Engländer 
im Hauſe. Die Säle in den angeſehenſten Gaſthöfen 
ſind der Schauplatz ihrer Verſammlungen. Dieſe Räu⸗ 
me können dreihundert bis fünfhundert Menſchen faſſen. 
Eine lange Reihe großer Fenſter, welche das Herz eines 
engliſchen Steuereinnehmers erfreuen würden, gehen 
nach dem Rheine. Die Wände ſind mit Spiegeln be⸗ 
hängt und in Fresko gemalt. Der Gegenſtand der 
Bilder iſt gewöhnlich eine der auffallenden oder maleri⸗ 
ſchen Gegenden in der Nachbarſchaft, Die Möbel und 
Verzierungen ſind einfach, aber leicht und ſtimmen ganz 
mit dem ſommerlichen Anblick des Saales. Hier kann 
man zu jeder Zeit nach 7 Uhr Abends eine ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Geſellſchaft finden. Die Bürger mit ihren 
Frauen und Töchtern, lachend und plaudernd, mitten in 
Muſik und Lärm und Tabaksdampf; Touriſten und 
Reiſende, weil dies das einzige Zimmer iſt, wo ſie Je⸗ 


in das ſich das laute Bravo eines durch Champaguet 
aufgeregten engliſchen Reiſenden mit auffallender Wir⸗ 
kung hineindrängt. Die Kellner find dann wieder nicht 
gerade bereit, aber ſie werden doch verlangt, und obgleich 
wenige derſelben in einem gewöhnlichen engl. Speiſe⸗ 
hauſe eine Rolle ſpielen würden, ſo iſt doch die Schnel⸗ 
ligkeit und Genauigkeit, mit welcher ſie die Beſtellun⸗ 
gen in einem halben Dutzend Sprachen empfangen, 
und in drei oder vier Münzſorten Geld annehmen, fir 
uns iſolirte Inſelbewohner etwas wunderbar.“ 


— Die Nr. 9 des Publiciſten enthält in einer außer⸗ 
ordentlichen Beilage die aktenmäßigen Ermittelungen über 
den Brand des Betl. k. Opernhauſes am 18. Aug. 1843. 
Nachdem die äußere und innere Einrichtung des Ge⸗ 
bäudes vollſtändig, auch der Feuerwachtdienſt, beſchrie⸗ 
ben worden, desgleichen über die Entſtehungsart die ge⸗ 
naueſten Einzelheiten mitgetheilt worden, kommt der 
Berichterſtatter zu dem Schluß, daß auf die Selbſtan⸗ 
klage wegen Brandſtiftung nichts zu geben, vielmehr 
an eine fremde Schuld oder eine Brandſtiftung nicht 
wohl zu denken ſei. 


— (Eine neue Art Erdbeben zu verhüten.) 
Ein Correſpondent des „Tropic“ berichtet aus Vera 
Cruz: „Seit dem großen Erdbeben im Monat März 
ſind wir von Unfällen der Art verſchont geblieben. — 
Es iſt hier ein Verſuch gemacht worden, auf dem Wege 
einer Subſcription eine Summe Geldes zu ſammeln zu 
dem gewiß orginellen Zwecke, dieſe Summe den Prie⸗ 
ſtern mit dem Bedinge zuzuſtellen, daß dieſe jedes fer⸗ 
nere Erdbeben verhindern ſollten.“ — Allein die Samm⸗ 
lung fiel leider zu dürftig aus!! 


— (Warnung.) Ein Mädchen in New⸗Orleans 
verfiel neulich in eine Geldſtrafe, weil es auf der Straße 
in Mannskleidern einherging. Der Richter ſagte: Bloß 
verheirathete Frauen beſitzen das Recht, „die Hoſen zu 
tragen“, junge Damen müßten auf dies Vorrecht ver⸗ 
zichten. 

— Ein kleines Curioſum, das wir in deutſchen 
Blättern von St. Louis finden, iſt folgendes: Ein deut⸗ 
ſcher Kaufmann wird wegen einer angeblichen public 
nuisance zu einer Geld: und Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt, und wahrſcheinlich weil die Jury nur ein unbe⸗ 
deutendes Polizeivergehen in der Sache ſah, erkennt dieſe 
auf 1 Dollar Geldſtrafe und — eine Minute Ge⸗ 
fängniß. 


Aktien- Markt. 


Breslau, 10. September Bei geringem Verkehr 
haben die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien im Allgemeinen keine 
merkliche Veränderung erfahren. 


Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 109%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. n Br, 
d 


dito dito dito Prior, 102 Br. 
Rheſniſche 4% p. C. \ 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Br, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 10674, bez. 
Kiederſchl.⸗ Märk. Zuf.⸗Sch. v. G. 10) bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% bez. u. Br; 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 101 Gr. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br, 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. G. 98 ½ bez. u. Gld. 
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Bekanntmachung, 


um dem Bedürfniſſe der Bewohner des Drei⸗ 
Leinden⸗Bezirks in Betreff des Schulunterrichts ih⸗ 
rer Kinder bei der großen Entfernung der ſtädtiſchen 


den und Jedes, waͤs ſie wollen, finden können; Mili⸗ Elementarſchule an der Pfarrkirche zu 11000 ⸗Jung⸗ 


tärperſonen und Beamte, bebartet und vom Wetter ge⸗ 
bräunt, dicht um die Tiſche umher; Oberoffiziere, Sub⸗ 
alterne und Gemeine, denn in Deutſchland, wo Alle 
dienen müſſen, findet man oft achtbare Männer, welche 


frauen (Nr. 8) und derjenigen auf dem Bürgerwerder 
(Nr. 4) abzuhelfen, haben wir im Einverftändniffe mit 
der wohllöblichen Stadtverordneten-Verſammlung be⸗ 
fehloffen: vom 1. Oktober c. ab ſtatt der ſtädti⸗ 


die Dienſte des Gemeinen thun, in der größten Freie ſchen evangeliſchen Freiſchule Nr. 3 in dem 


heit mit einander gemiſcht. Stunden lang zieht ſich 
hier ein beſtändiger Strom von Cotelettes, Omelettes, 
Wein, Kaffee; Bier iſt das einzige Getränk, welches in 
dieſen Sälen verboten iſt. Ueber Allen und um Alle 
lagert eine dichte Wolke von Rauch. Durch das Gewirr 
und Getöſe dringt die Melodie eines alten deutſchen 
Volksliedes, oder die herzergreifende Muſik eines Beet⸗ 
hoven oder Mozart, von einem Muſikchor von nicht 
geringen muſikaliſchen Anſprüchen ausgeführt. Auf ein⸗ 


mal, wenn die Muſik weiter geht, iſt Alles ſtill; die 
Meerſchaumköpfe dampfen mit verdoppelter Kraft, und 
das Ende bezeichnet ein leiſes Gemurmel des Beifallß, | 


nehmen. Breslau, Albrech 


Unterrichts⸗Anzeig 
In meiner Penſion beginnt mit dem 1. 8 
der engtiſchen Sprache, welcher von einer meiner Gouvernanten, einer gebornen e 
in mehreren Abftufungen, ſowohl für Anfängerinnen als Geübtere ertheilt wi 
daran auch Fräuleins, welche ihre Bildung nicht in meiner Anſtal 

eſtraße Nr. 1 iederife ı 


neuen Schulhauſe am Wäldchen eine zwei⸗ 


klaſſige Element arſchule einzurichten, in welche 


Kinder gegen Schulgeldzahlung wie in unſeren übrigen 
Elementarſchulen aufgenommen werden ſollen. Eltern 
und Vormünder haben ſich hiernach wegen Aufnahme 
ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in die gedachte neue 
Elementarſchule an den zum Hauptlehrer bei derſel⸗ 
ben von uns berufenen bisherigen Freiſchullehrer Hrn. 
Lauſchner daſelbſt zu wenden. 
Breslau, den 8. September 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


im Engliſchen. 


ktober ein neuer Curſus des Unterrichts in 
ngländerin, 


e 
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| Theater : Hepertoire, 

Donnerstag, zum 20ſten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ Zauber- Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaffer des „Weltumſeglers wider Willen,, 
Muſik von mebreren Komponiſten. 

Freitag, zum hien Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpfel in fünf Akten 
von Karl Gützkow. Ludwig XIV., Herr 
Schwarz, vom Stadt⸗Theater in Lübeck, 
als Gaſt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Ga: 
dura, beehren wir uns bierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 11. Septbr. 1845. 
f Carl Werner und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ottilie Röhl. 

; Guſtav Ranus. 
Berlin u. Rheinsberg, d. 5. Septbr. 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Jochmann. 
Au guſt Otto. 
Dittersbach und Langhelwigsdorf, 
den 7. Septbr. 1845. 
—— —— ̃ 6E—P—ä— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen gegen 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Maria, 
geb. Feuerſtack, von einem gefunden Toöͤch⸗ 
lerchen, zeige ich ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Leobſchütz, 9. September 1845. 

v. Studnitz, Lieutenant a. D., und 
reit. Grenz⸗Aufſeher. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 6. September, Nachmittags um 
4% uhr erfolgten ſanften Tod meiner theuren 
Frau, geborenen von Bronikowska, zeige 
id, um ſtille Theilnahme bittend, allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Lieutenant Krauſe auf Jauſchwitz. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am Sten d Mts., Mittags 2 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen ſchmerzlichen Leiden 
unſer vielgeliebter Gatte, Vater und Bruder, 
der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Wolff 
Guradze im ölſten Lebensjahre In tiefer 
Trauer zeigen dies, um ſtille Thellnahme bit⸗ 
tend, an: 

die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 9. Septbr. 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 

Unſer hoffnungsvoller geliebter Sohn Au⸗ 
guſt ſtarb beute nach dreitägigem Kranken⸗ 
lager an Gehirnentzündung, in dem Alter von 
6% Jahren, welches wir allen Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Bei⸗ 
leid, ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 10. September 1845. 

Heinrich Kockegey 


nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Am 20 d. M. ſtarb im Alter von 72 Jahr 
ren an Entkräftung zu Elbing mein Onkel, 
der königl. Oberſt⸗ Lieutenant a. D., Ritter 
mehrerer hohen Orden, Sigismund v. Pla: 
then. Er war von ächter Kraft, von achter 
| Güte, ganz reiner edler Gefinnung, ein Mann 

in der wahren Bedeutung. ch zeige im 
Namen ſeiner übrigen Nichten und Enkel⸗ 
| Nichten feinen Heimgang allen feinen Freun⸗ 
den in Schleſien hiermit an. 
„Oſtrawe, den 26. Auguſt 1845. 
Julie v. Düringsſeld, 
4 geb. v. d. Gröden. 

. er — is. 
N Todes: Anzeige } 
| Das geſtern Abend um 11 uhr nach viel: 

jährigem Leiden erfolgte ſanfte Ableben mei: 

ner innſgſt geliebten Schweſter, der verwitt⸗ 
weten Wirthſchafts⸗Inſpektor Frau Caroline 
Erneſtine Bartſch, geborenen Menzel, in 
Schöojohnsdorff, zeige ich theilnehmenden Ver: 
wandten, Freunden und Bekannten „ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, tief betrübt ergebenft an. 

Schönjohnsdorff, den 9. Septbr. 1845. 
Pauline Gaertchen, 

geb. Menzel. 


— f — —— 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Brieſe: 
1 G. Santel in Pöpelwitz, 
2. Wirthſchaftel in des Hrn. Hoft. Poppe, 
3. Herr G. Michallowitz, 
Carl Haniſch, 
5. „ Weitviſchof Lätuſſek 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. September 1845. 
Stadt » Poſt⸗ Expedition. 


—6G— ——— 
* 7 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
Donnerstag den 11. Septbr.: 
Großes e Ae lt 
er ark. 3 0 
Aura 357 An. Entree a Perfon 2% S1. 
Um f Aufforderungen zu genügen, 
finder sich die ſtepermärkiſche Muſikge⸗ 
ſellſchaft veranlaßt, eine 


Soiré musicale 
heute, Donneraieg den 11. September, 


i ale d 18 
. m e des Hote 
A 8 


* 


— von Ungarn (Biſchofſtraße) 
en. 
en e s Uhr. 
D 


% ubr. 


Künftigen Sonntag, als den 14. Septem⸗ 
ber, wird die hieſige Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft 
ihr kiſchliches Jahresfeſt in der evangel. Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth begehen. 
Nach der Amtspredigt wird am Altare eine 
Anzahl Bibeln vertheilt und an den Kirchtbü⸗ 
ren durch Mitglieder der Geſellſchaft eine Kol⸗ 
lekte zur Förderung der weitenn Verbreitung 
der heil. Schrift eingeſommelt werden. 

Das Comité der Schleſiſchen Provinzial⸗ 

Bibelgeſellſchaft. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum notäwendigen Verkaufe des hier auf 
der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 belegenen, 
zur Fleiſchermeiſter Chriſtion Heinrich Kün⸗ 
zelſchen erbſchaftlichen Liquidation gehörigen, 
auf 1624 Ati. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes haben wir einen Termin auf 
den 21. November c. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Pflücker 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. 
Jaxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden zu dikſem Termine der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗Glau⸗ 
biger F eiſcher⸗Aelteſte Johann Gotifried Bars 
tels oder ſeine Erben hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 
Königliches Stadt » Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Mehrere unter der Burgbaſtion gelegene 
ſtädtiſche Eisgruben ſollen auf drei 
Jahre anderweitig vermiethet werden, hier⸗ 
zu ſteht auf Freitag den 26. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 11 Uhr auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Ter⸗ 
min an, zu welchem Miethsluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. Die Vermie⸗ 
thungs-Bedingungen können in unſerer 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die beiden, an der Freiburger Eiſenbahn 
gelegenen Ackerſtücke der Kirche zu Maria 
Magdalena, von zuſammen 3 Morg. 85 Q.⸗R. 
ſollen nach erfolgter Licitation auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Zu dieſer ſteht Termin 
am 22. Septemder d. J. Vormittogs 11 Uhr 
auf dem rathhäbslichen Fürftenfaale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 


zuſeben. 4 
Breslau, 9. September 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- uad Reſidenz: Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die zu den ſtädtiſchen Uferbauten noch er: 
forderlichen 500 Schock Faſchinen ſollen in 
Termino 

Dienſtag den 16. d. Mts. Vormittag 

11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale den 
Mindeſtfordernden überloſſen werden Liefe⸗ 
ranten, die 50 Rihl Caution beſtellen können, 
werden zum Termine mit dem B' merken ein: 
geladen, daß nach 12 uhr Mittags neu hin⸗ 
zutretende Bieter nicht mehr zugelaſſen wer: 
den ſollen. Die näheren Bedingungen werden 
im Termin zur Kenntaiß der Bieter gebracht. 

Breslau, den 7. September 1845. 

Die Stadt- Baudeputation. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Die zur Kaufmann J. Thomitzekſchen Con⸗ 
cursmaſſe von Nicolai gehörigen ſämmtlichen 
Mobilien, beſtehend in verſchiedenen Hand⸗ 
lungsa tikeln, in Betten, Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Meubles, Hausgeräthe, fo wie in be⸗ 
reits eingetrnteten und noch auf dem Halme 
ſtehenden Feldfrüchten, ſollen j 

den W. September c, Vormittags 

9 uhr, 
vor dem herzoglichen Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Aktuar Dembizak in der Stadt Nicolai öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit vorgeladen werden. 

Pleß, den 4. Sept 1845. 

Herzogliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Taiſtrzik. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige — wird nicht, 
wie im Kalender bemerkt iſt, am 5. Oktober, 
ſondern am 11. Oktober c. abgehalten werden. 

Lewin, ven 26. Auguſt 1845, 

Der Magiſtrat. 


Fräulein Wilhelmine Scholz, 
angeblich aus Breslau, die im Monat Auguft 
1844 ſich hier in Salzbrunn befunden und 
ſpäter nach einem Schreiben, ſich in Gefell: 
ſchaft einer Dame nach Dresden begeben hat, 
wird hierdurch erſucht, entweder ihren gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalt der unterzeichneten un: 
verzüglich anzuzeignen, oder binnen 6 Wochen 
die hier zurückgelaſſenen Sachen einzulöſen, 
widrigenfalls ſolche der Behörde zur weitern 
Beſtimmung 8 if, follen, 

ohaune Caroline, verw. 
Joh zu Ober⸗Salzbrunn. Jung, 

Ein Mädchen von guter Familie wünſcht 
für freie Station als Geſellſchafterin und zur 
Aushülfe in der Wirthſchaft in eine anſtändige 
Familie einzutreten. Nähere Nachweiſung er⸗ 
hält man Ohlauer Straße Nr. 83, beim Hrn. 
Kaufmann Friede. 


1915 


Saͤchſiſch⸗Schleſi 
1 


Bei der fünften Einzohlung auf die Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien ſind bis mit Ablauf des 
Schluß⸗Termins, den 30. Auguſt l. J. auf die nachbe⸗ 
merkten Nummern der bei der vierten Einzahlung aus⸗ 
gegebenen Interims⸗Aktien 


Nr. 1401 bis mit 1450. 2501. 4667. 4668. 7184. 7627 bis mit 7630 8568 
bis mit 8587. 9305 bis mit 9316. 11241 bis mit 11265. 12061 bis mit 
12090, 12094. 12095. 13281 bis mit 13283. 13372 bis mit 13374. 
15001 bis mit 15150. 16409 bis mit 16440. 16446 bis mit 161450. 16501 
bis mit 16803: 16872. 16912 bis mit 16914. 18003. 18160. 18161. 
19142 bis mit 19152. 26236. 28405 bis mit 28410. 3179. 30180. 
33362. 33471 bis mit 33480. 35173, 35883 bis mit 35892. 38301 dis 
2 mit 38303. 
die Einzahlungen nicht geleiftet worden, und in Gemäßheit § 18 der Geſellſchaftsſtatuten wer⸗ 
den deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 
nach $ 17 erwähnter Statuten verwi kten Strafe von 10 % (1 Kthl, für die Aktie) mithin 
mit 10 Rihl. 18 Ngr. für das Stück längſtens bis zum 
25. Oktober l. J. 
bei dem unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiſten. 
Die Unterlaſſung der Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht den Aktien⸗Inhaber aller 
ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 6. September 1845. 


Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
E. E. Schill, Vorſ. Franz Netcke. 


Merkantiliſche Verſorgungs⸗Anſtalt und 
Commiſſions⸗Geſchaͤft in Berlin. 


Indem ich mich beehre, die Eröffnung meines Geſchäfts hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
erſuche ich die Herren Prinzipale, welche von hier Jemand zu engagiren deabſichtigen, und 
die Herren Commis, welche auf hieſigem Plage oder Umgegend verforgt zu fein wünſchen, 
ſich gefälligſt an mich zu wenden, und die Verſicherung zu genehmigen, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, für Ihr Intereſſe nach Möglichkeit Sorge zu tragen. — Gleichzeitig empfehle ich 
mich zur Uedernahme von Agenturen und allen ins Commiſſionsfach einſchlagenden Aufträgen 
und werde gewiß auch in dieſer Beziehung es mir angelegen ſein laſſen, dem mich beehren⸗ 


den Vertrauen zu entſprechen. 
Ed. Gutſche, 


Berlin, den 4. September 1845. 
Neue⸗Friedrichſtraße Nr. 68. 


Schul: und Penſions-Anſtalt. 


Den verehrten Eltern reſp. Vormündern die ergebenſte Anzeige, daß meine Schul⸗ und 
Penſions⸗Anſtalt vom 29. September ab nach der Altbüßer⸗Straße Nr. 14, dicht 
neben der Albrechts⸗Straße, alſo in den Mittelpunkt der Stadt, verlegt wird. — Außer 
den vier ſchon beſtehenden Klaſſen will ich von Michaeli ab noch eine obere Klaſſe für 
ſolche junge Domen und Mädchen eröffnen, welche eine höhere, als die gewöhnliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung ſich aneignen wollen. 

Angelika Franklin, zur Zeit Schuhbrücke Nr. 45. 


Brieg⸗Guͤlchener Chauſſeebau. 


Nachdem die von der Hochlödlichen König'ichen Regierung zu Breslau verlangte umar⸗ 
beitung des Koſtenanſchlages des Brieg⸗Gülchener Chauſſeebaues erfolgt iſt, ſoll von den 
Unternehmern derſelbe genehmigt und gleichzeitig die von gedachter hoher Behörde beantragte 
Abänderung einiger Beſtimmungen in dem Statut für den Aktienverein berathen und dar⸗ 
über beſchloſſen werden. 

Demzufolge werden Alle, welche bei dem genannten Chauſſeebaue durch Aktſenzeichnung 
ſich betheiligt haben, zu der dieſerhalb am üsten September d. J. Vormittags 
um 9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Kranz hierſelbſt ſtattfindenden General-Verſamm⸗ 
lung mit der Aufforderung eingeladen, entweder in Perſon, oder durch einen legitimirten 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, und wird von den Ausbleibenden angenommen werden, daß 
ſie ſich der Stimmenmehrheit fügen. 

Brieg, den 31. Auguſt 1845. 

Der proviſoriſche Comitee zur Bildung eines Aktien⸗ 


Vereins für den Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau. 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, 
gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und 
das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den Medizinal⸗Be⸗ 
hörden zu Berlin, München und Dresden. 5 N 

Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Atlr. 10 Sgr. 
Bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21, 


Aechte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln 
ſind bei mir in ſchönen ſtarken blühbaren Exemplaren in bedeutender Auswahl angekommen 
und offerire folte zu den mögllichſt billigſten Preiſen, laut meinem diesjährigen, 249 Num⸗ 
mern umfaſſenden Katalog, welcher gratis zu Dienſt ſteht. 
Carl Friedr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


aus⸗ Verkauf. 


Auf einer hieſigen Hauptſtraße iſt mir ein Haus, welches im beſten Bauzuſtande iſt, auch 
hinlänglichen Zinken ⸗Ueberſchuß gewährt, einen offnen Laden, jo wie Verkaufskeller hat, 
und welches der Loge halber für jedes Betriebsgeſchaft fi) eignen würde, wegen vorge⸗ 
rücktem Alter des Befigers zum baldigen Verkauf übertragen worden. Eine Anzahlung von 
15002000 Rthl. würde genügend fein. Nur ernſten Käufern theilt das Nähere mit 

a v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Marinirte Forellen 
in Gebinden von 20, 30 und 60 Stück a Schock 6 Rthl. empfiehlt die Handlung von 
* Herrmann Hornig in Hit ſchberg „" 
Zur Beqgleemlichkeit der Reflektanten in Breslau wird - N 
rr Here Kaufmann Eduard Groß in Breslau +7 
om Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, g 
die Güte haben Aufträge entgegen zu nehmen. 
er 


Das große Damenputz⸗La 
von Maria Morſch aus Leipzig, Ring 51 erſte Etage, empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt 
den fremden Herrſchaften und bittet um gütigen Beſuch. | 


Der beliebte Wein⸗Moſtrich 
von C. F. Protzen u. Comp. aus Berlin, 3 
in den bekannten 5 Sorten zu Fabrikoxeiſen 
à 4, 5, 6, 7 bis 10 Sgr. die Flaſche, 
wird zur geneigten Abnahme empfohlen in der Ghotoladen⸗Niederlage Fiſchmarkt Nr. 1 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wohlfeile Taschen-Ausgabe! 


In der Buchhandlung Joſef Wax u. Komp., forie bei G. P. Aderholz, Go: 
ſohorski und Korn in Breslau iſt vorrä hig: 


Karl von Rottecks 
Allgemeine Geſchichte. 


Mit den Ergänzungen bis zum Jahre 1840 von Dr. H. K. Hermes. 
Elf Bände. 
Sechszehnte unveränderte Auflage. 
Erſte Stereotyp⸗ Ausgabe in groß Schiller⸗Taſchenformat mit 24 Stahlſtichen 
f von Alfred Rethel. 

Indem ich biermit dem Publikum dieſe neue, bis auf die jüngſte Zeit vervoll⸗ 
fländigte Ausgabe des berühmten Geſchichtswerkes K. v. Rotteck's übergebe, ge⸗ 
ſchieht es in der dem Geſchmacke der Zeit entſprechenden äußeren Geſtalt, zum erſten Male 
in einem eleganten Taſchenformate, in welchem das Werk ſich den neueſten Ausga⸗ 
ben der deutſchen Klaſſiker paßlich anreihen wird. 

Der Abdruck geſchieht unverändert, nach des Verewigten letzter Reviſion. Fortge⸗ 
führt und beendet bis auf die neueſte Zeit durch Dr. K A. Hermes, wird das vollſtändige 
G ſchichtswerk complet in 11 Bänden zu dem Subſeriptions⸗Preiſe von 9 Tyl. 
er cheinen, und die Anſchaffang durch Ausgabe in 54 Lieferungen zu dem wohlfeilen Preiſe 
von 5 Sgr. pro Lieferung erleichtert werden. 

Das wohlgetroffene Portrait des Verfaſſers und 24 neue Stahlſtiche von geſchickten 
Künſtiern ausgeführt, nach Original⸗Zeichnungen von Alfred Rethel, werden dieſer Aus⸗ 
gabe zur Zie de gereichen. 

Ke nes der neueren allgemeinen Geſchichtswerke hat eine fo große, in alle Kreife der ger 


bildeten Geſellſchaft eindringende Verbreirung gefunden, ats das des freiſinnigen Rotteck, 


des Mannes, in welchem die deutſche Nation einen ihrer edeiften Kämpfer für Recht und 
Freibeix mit gerechtem Stolze verehrt, — Fünfzehn vergriffene Auflagen feines großen Ge: 


ſchichtswerkes, in mehr als 70,000 Exemplaren, geben ein glänzendes Zeugniß davon. 


Der Verleger hofft bei Veranitaltung dieſer neuen erſten (in der Reihe 16ten) Auflage 
in elegantem Taſchenformate dem Geſchmacke der Zeit zu begegnen und durch ſchöne typo⸗ 
graphiſche Ausſtattung und gutes Papier, ſo wie durch einen für den Subſcribenten ſehr 
billig geſtellten Preis, dieſeide vor den bisherigen beſonders vorthe.lhaft auszuzeichnen. 

Subſeriptions⸗ Bedingungen. 
Dieſe neue (10t⸗) erſte Auflage in Taſchenforwat, 250 — 260 Bogen, erſcheint im 54 
Lieferungen zum Subſceriptions⸗Preiſe à 5 Sgr. 

Die Sudſe ibenten machen ſich zur Abnahme fämmtirher 54 Lieferungen verbindlich. 

Monatlich erſcheinen 6 bis 8 einzelne oder 3 bis 4 Doppel⸗Lieferungen, denen bie Stahl: 
ſtiche, je nach deren Vollendung, beigefügt werden. — Eine Taſchen⸗ Ausgabe ohne die 
Stahlſtiche exiſtirt nicht. 

Rabatt kann auf die bemerkten billigen Subferiptionspreife nicht in Anſpruch 
genommen werden. 

Der Vecleger bemerkt zugleich, daß die bisherigen Ausgaben in gr 8., 11 Bände, mit 
24 Stahtſtichen complet zu 10 Tylr,, obne Stahlniche complet zu 8 Thlr, — ſowie ohne 
Supplement, 9 Bände, mit Stabiſtichen zu 6 Thlr. 20 Sgr., und ohne Stahlſtiche zu 
5 Thle. — Supplement apart, 2 Bande, mit 4 Stahlſtichen zu 3 Thlr. 20 Sgr., ohne 
Stahlſicte zu 3 Tolr. 10 Sgr. — fortwährend durch alle Buchhandlungen zu bezieben- find, 

Braunſchweig 1845, George Weſtermann. 


Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu be iehen, in Breslau durch de Buchhandlung Joſef 
Max u. Komp., ſowie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß - 


Die Eigenthumsrechte der Apotheker 


an der Officin. 
Von Dr. Carl Ernst Schmidt, 


Merzogl; Sachsen-Altenburg. geheimen Rathe, Ordinar der Juristen-Fakultät und 
* f Ober-appellations-Rathe zu Jena. 
Aus dem Augusthefte des Archivs der Pharmacie besonders abgedruckt, 
1845. Gr, 8. Broch, 8 fGr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, fowie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: 


Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändiſche Anm eiſungen, alle Arten von Speifen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouis, Mehl⸗, Milch⸗ und Eerfprifen, Fiſche, Bra⸗ 


ten, Salate, Gries, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in fehr 48 


kurzer Zeit ſchmackhaft derelten zu lernen. Nebft: Küchenzetteln und Belehrungen 
üder Anordnung der Tafeln, Tranchtren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vi ljährigen Eıfihrungen bearbeitet, 
Achte Auflage. Mit Addſtd. 17½ Sir. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. > 8 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 

en. D Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 

uppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaffees, 38 Arten. 7) Sau: 
cen oder Brühen, 74 Arten, 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl, Mid: und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pub: 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und Gre: 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten, 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebft Anweiſung zum Tranckiren ꝛc. — Man ſiebt hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes verg ſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 
len, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchlenen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, fowie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu erhalten: ® 

GVierzehnte Auflage!) 
J. J. Alberti's 


neueſtes Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anftändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anteden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 
Heirgthsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
auf Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsdezeugungen ıc, und 


— 1916 — 


Vorräthige landwirthſchaftliche Schriften über 
Wein⸗, Obſt⸗ und Seidenbau. 


Arendt, Lehrbuch des Land⸗ und Gartenbaues, beſonders der Obſtzucht. 
Levin.) Geh. 71, Sgr. 

Claus, Rathgeber über den Obſt⸗ und Gemüſebau. 
Geh. 7½ Sgr. 

— — Nathgeber über den Weinbau. (Ebendaſ.) Geh. 

Handbuch über die Fortpflanzung des Maulbeerbaumes. 
Geh. 1 Rthlr. 5 

Haumann, Das Ganze des Seidenbaues. (Weimar, Voigt.) 1 Rthlr. 

Liegel, Anweiſung, mit welchen Sorten verſchiedene Obſtbaum⸗ Anlagen beſetzt 
werden ſollen. (Salzburg, Duple.) Geh. 1 Kthlr. 

Löbe, Mittheilungen über Wein⸗, Obſt⸗ und Seidenbau. (Leipzig, Reichenbach.) 
Geh. 15 Sgr. 8 

Nebbien, Anpflanzung und Behandlung des Maulbeerbaumes. 
Geh. 15 Sgr. 

Rammlow, Maulbeerbaumzucht und Seidenbau⸗ 
Geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. f 

Reider, Kultur des Beerenobſtes. (Augsb., v. Jeniſch u. Stagr.) Geh, 7½ Sgr. 

— — Lehre des geſammten Obſt⸗ und Weinbaues. (Ebendaſ.) Geh. 12% Sgr. 

Rubens, Anleitung zur Behandlung des Weinſtocks. (Mannheim, Hoff.) Geh. 1 Rtlr. 

— — Anleitung zur Obſtbaumzucht. 2 Bde. (Eſſen, Bädeker.) Geh. 3 Rtir, 

Sautner, Handbuch der Obſtbaumzucht. (Leipzig, Kummer.) Geh. 25 Sgr. 

Türk, Anleitung zum Seidenbau. (Leipzig, Reichenbach.) Geh. 26% Sgr. 

— — Anleitung zur Pflege und Erziehung der Maulbeerbäume. (Ebendaſelbſt.) 
Geh. 10 Sgr. g 


In meinem Verlage erſcheint ſo eben und iſt in allen Buchbandlungen Breslaus zu 
haben, zunächſt auch bei Eduard Trewendt (Albrechtsſtraße Nr. 39 vis -A- vis ber 


Das Molkenweſen 


die Benutzung und Verwerthung der Milch zu 
Butter und Käſe. 


Dem jetzigen Standpunkte der Naturwiſſenſchaften, insbeſondere der Chemie gemäß, 
zunächſt für den Landwirth, 
von Dr. C. Trommer, 
Docenten der K. Akademie d. Landbaues zu Moͤglin. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
Mit elegantem Umſchlage. Brochirt. Preis 20 Sgr. 
Berlin, im September 1845. Julius Springer. 


(Elbing, 
(Erfurt, Hennings u. Hopf.) 


7% Sgr. 
(Innsbruck, Wagner.) 


(Leipzig, Müller.) 
(Berlin, Möſer und Kühn.) 


Das lithographiſche Inſtitut von S. Lilienfeld, 
Neuſcheſtraße Nr. 38, par terre, zu den 3 Thürmen genannt, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Wifitenkarten in modernſter Art auf Pergament u. Glacé⸗ 
Karten, Eintadungebiiefhen, Empfehlungskarten, Wechſel, Anweiſungen, Quittungen ꝛc. fer⸗ 


tigt aufs forgfältigfte und billigfte: a 
Das lithographiſche Inſtitut S. Lilienfeld. 
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e e e ee see 
3 Spedition 8 
3 für den Land⸗ und Waſſer⸗Transport. 


Eilfuhre nach Berlin verbunden mit Stettin, Königsberg, Magde⸗ 
2 burg, Hamburg, ſo wie denen auf dieſe Touren treffenden Seiten-⸗Plätzen 
"= Ein um den andern Tag. 

f Eilfuhre nach Leipzig: N 
5 Ein um den andern Tag. N 
= Ordinaire Fuhre wöchentlich mehreremal nach Bedürfniß. 
Für die ſämmtlichen Waſſer⸗Touren ift wöchentlich Gelegenheit. 
425 Die Güter gehen unter Aſſekuranz und auf Verlangen unter meiner 

b Garantie. 


= Bei auswärtigen Zuſendungen erſuche um Werth⸗Angabe, 
25 Aſſekuranz zu beſtimmen. — Die Frachtpreiſe werden ſtets möglichſt 
billig geſtellt. . 

E. F. G. Kaerger, Reuſcheſtr. Nr. 45. 8 
h 8 n 0 8. 
See endless 


— Herbſt⸗ Bekleidungen, 
Pr in den ncueſten Stoffen und nach den jüngſten Mo: 88 
dellen gefertigt, bietet in reichſter Auswahl: 65 


5 Speier 's Mode⸗Magazin für Herren, & 
5 Schweidnitzer Straße Nr. 54. & 
ESEL IPRIIZEEHPIPSFHPRG 


= 
3 
— 
. 


o e 00808 


Die Tiſchlermeiſter Gebruder Amandi, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 2 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager der modernſten, in eignen Stb  angefesigfen, 
Meubles und Spiegel in den bellebteſten Helzgartungen, befonders Ruß baum Maſef, zu zelt“ 
gemäßen Preiſen. AUT TEN N - * as Zn 


1917 


A23boeite Beilage zu Ne 212 der Breslauer Zeitung. = 


Donnerstag den 11. September 1845. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 
Möller, Dr., Unfehlbare Vertreibung der Hautfinnen, mit Ein⸗ 
ſchluß der Miteſſer und des Kupferausſchlags. Oder die Krankheit und Ent⸗ 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ Anktious⸗ Anzeige. 3 
burg iſt fo eben erſchienen und bei Georg] Freitag den 12. d. M. von 9 uhr Vormit⸗ 
Philipp Aderbolz in Breslau (Ring⸗ tags an ſoll der Nachlaß des Regierungs⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr 53) ſo wie bei A.] Sekretair Gerſt, beſtehend in Pozellan, Ku⸗ 


artungen der Hautdrüſen, deren Urſachen, Verhütung und Heilung. 


um Verkauf aufgeſtellt Albrechtsſtraße Nr. 52 


N Terck in Leobſchütz und A. Gröger in Oels pfer, Zinn, Leinenzeug und Betten, Kleidungs ⸗ 

ſachen Beobac 8. Geh. 7½ S ach zu baben: ſtücken, Möbeln und Hausgeräthe, 8 l 
vielfachen Beobachtungen. 8. Geh. 7½ Sgr. raktiſche Anweiſung zur wei werthvolle Delgemälde und die Gefeg: 
Namadge, Dr., Die Lungenſchwindſucht heilbar! Enthaltend » = brikat! dung ſammlung von 1818 bis 1833, in dem Auf- 
die Mittel, wodurch Natur und ärztliche Kunſt die Heilung der Schwindſucht abritation tionsgelaſſe des königl. Ober⸗Landesgerichts 


bewirken; erklärt und erläutert durch zahlreiche, merkwürdige und intereſſante 
Fälle. Nebſt Vorſchriften, um der Entwickelung der Tuberkeln vorzubeugen, 
welche bei den Perſonen ſich bilden, die dieſem Uebel wegen erblicher Anlage 
oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten unterworfen ſind. 
Aus dem Engliſchen von Dr. A. Schulze. Vierte 
Auflage. 8. Geh. 12½ Sgr. 

In der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 
in Brieg bei J. F. Ziegler > 


Forſtwirthſchaftliches Jahrbuch, 
Königlich Sächſiſchen Aba für Seen und Landwirthe 
zu Tharand. 


Zweiter Band. Mit zwei Steindrucktafeln. Gr. 8. Geb. 1 Rthl. 10 Sgr. 
Der erſte Band koſtet 1 Rthl. 10 Sgr. 


der Stearinkerzen. 


Nach den neueſten engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Verbeſſerungen von 
Peligot und Alcan. 

Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


Die Blaufarben : und 
Ultramarin - Fabrifation. 


Oder 
Anweiſung zur Darſtellung der Smalte 
mit und ohne Kobalt, des Kobalt⸗Ultra⸗ 
marins, Kobaltorndes, des echten und künſt⸗ 
lichen Ultramarins, ſo wie genaue Anlei⸗ 
tung, den Ultramarin künſtlich, leicht, bil⸗ 
lig und ſchön aus rohen Materialien 
herzuſtellen. 
Von Rud. Meyer. 

Mit 1. Tafel Abbild. 8. geh. 15 Sgr. 
Belehrungen über die Mittel, 
die Feuchtigkeit 
in den Gebäuden zu verhindern und zu 
vertilgen. 

Von M. L. Vaudoyer. 
Gekrönte Preisſchrift. 

Aus dem Franzöſiſchen. Mit 1 Taf. Abbild, 
— . Breit MI Ganzer. 

Im Berloge von G. P. Aderbolz in 


Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 
iſt erſchienen: 


Das Holzdiebſtahl⸗Geſetz 
vom 7. Juni 1821, 
mit 5 
Commentar, Ergänzungen und Beilagen, 
Pandbuch für 
Forſtrichter, Forſtbeamte und Wald⸗ 
eigenthümer aller Provinzen. 
Von C. W. Hahn, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. geh. 20 Sgr. 


Das Preuß. Jagdrecht 


aus dem allgemeinen Landrecht, den 
Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnongen der Provinzen, 
den Minifterial: und Reglerungs⸗Berordnun⸗ 
gen ſyſtematiſch entwickelt und mit Abdrücken 
ber iin ri ur begleitet, 
on 


C. W. Hahn, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
gr. 8. geh. 1 Kthl. 15 Sgr. 


Viſiten⸗Karten 


werden billigſt gefertiget bei 
C. G. Gottſchling, Albrechtsſtraße 36, 


Wir verkaufen die Flaſche ſehr guten 
Liebfraunmilch 20 Sgr., 
Hochheimer 17 ½ Sgr., 
Deidesheimer 1838er 15 Sgr., 

n (incl. Flaſche.) 
Wer 6 Flaſchen auf einmal kauft, darf 
nur 5 bezahlen, 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 

dicht an der grünen Röhre. 1 

Eine große eiſerne geſchmiedete 

d jr Kaſſe, 
durchaus ſolid gearbeitet, welche die größt moͤg⸗ 
lichſte Sicherheit gewährt, fteht zum Verkauf. 


Meyer, Schloſſer⸗Meiſter, 
Gut 


Mit einer Abbildung. 


1 


Mahagoni ⸗Fournier⸗Auktion. 


Freitag den 12. Sepibr. c. a, Vormittag 9 Uhr und Nachmittag 2 Uhr, weide ich 
Taſchenſtraße Nr. 12 einige Tauſend Stück Mahagonı-Fourniere, To wie auch Elfen⸗ und 
Ochſenbein⸗Claviaturenbeläge öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Waͤhrend des Jahrmarkts ſoll der gaͤnzliche 
Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


beendigt werden, und ſollen daher die noch vorräthigen Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und 

Inlet⸗Feinwand, Schürzen⸗Leinwand, 74 und 4 breiten rein leinenen Bettdrillich, 2 Ellen 

breite Schürzen⸗Leinwand, bunte Decken, bunten Möbel⸗Damaſt, noch einige Schock Creas⸗ 
und gebleichte Leinwand, Tiſchzeug ꝛc. 


unter dem Koſtenpreis verkauft werden. 


Die nunmehr taͤglich ankommende 


friſche Preßhefſfe 


iſt in Folge der kühleren Witterung und einer neuen Einrichtung in der Fabrik, 
von ganz vorzüglicher trockener Qualität und verdient die Beach⸗ 
tung der reſp. Haushaltungen und ſämmtlicher Herren Bäcker 


und Conditoren y 
Die Haupt -Niederlage bei 


W. Schiff, 


Noßmarkt Mr. 13 und Junkernſtraße 30. 
P. S. Meine auswärtigen Niederlagen erſuche um baldige Aufträge. D. O. 


Die Dampf ⸗Chocoladen⸗Niederlage 
von Jordau u. Timäus aus Dresden, ' 
BR 10115 am 2755 1 ee Hörde nebſt andern Cacao⸗Fabrikaten aufs 
) e aſſortirt, und wird zur geneigten nahme bill . 
Genblung Uh merkt we 1, Anm gene le e billigſt empfohlen in der Waaren 
— re 2 


— —-—¼— ——— •—ê—m 
Echten Natchitoches, Looſe zur Ausſpielung 
Re die Flaſche 2 Rar. von Thieren und Ackergeräthen, ſo wie 
ape de Paris Nr. 1, Eintrittskarten zu 10 Sgr. find zu 
das Pfund 17%, Sgr. haben bei C. G. Brück, 
0 Hintermarkt Nr. 3. 


Schaf⸗Verkauf. 


Vom Wften k. M. flehen 150 Stück hoch⸗ 


n oeredelte reichwollige Mutterſchafe, an Zuzucht 
Saen assessed on Sommer Lämmern gewöhnt, bei dem Do 


8 Georginen. © | minium Mitteifteine zum Verkauf, und follen 
Kloſtecſtraße Nr. 42 befindet ſich eine 8 die billigsten Preiſe geftellt werden. 


offerirt: 


Emil Neuſtädt, 


iedebrücke Nr. 67 f 
Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. 


f Mittelſteine bei Glas, 7. Septbr. 1845. Gel 
sgezeichnet a br. 1 
. — Das Freiherrlich von e 
55 ek zu deren gefälligfter Ans 8 Wirthſchaſts⸗ Amt. 
ſicht höflichſt eingeladen wird. R 2 ; 
0000050000000000008 Nicht zu uͤberſehen. 
. —— —— —— 


9 Spigen, Kanten, Points, alte Bü: | 
Die zur Ehre der neunten Ver⸗ cher und gut gebattene Antiguiräten, werden | 


in der Kleiderhandlung b ß Gol⸗ 
mmlung deutſcher Land: und dene Nadegeſſe Rr. 26 Nau en höch⸗ 
orſtwirthe zum Verkauf aufgeſtellten Jagd- | ften Preiſe dafür gezahit. 


Slinten von Lebeda, Störmer, Kraufe, Funk xc. Zu verkaufen! 


fo . Seuerfprigen, — 
efhmeibes , Malzqueiih- und Kartoffel) Eine Wappenſammlunz v 
Jade: maschinen, und viele andere ſehr Siegeln, von den angefehrhften Fami 
ne Gegenſtände ſind nur bis zum 20. d. aus dem größten Theil von Europa, nebſt 


lphabetiſchem Verzeichniß weiſet zum Kauf nach 
. 48 idnider⸗ 
Dübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. Ed. Btöhrer, S 31. 


5 i Knochenmehl! | Ein Chaiſenwagen, 
A e . breſtſpurig, faſt neu, und elegant gebaut, 


— . . .. - = a 
und billig. 
Napoleon⸗Cigarren 


100 Stück 20 Sgr., 


empfiehlt als leicht von Geſchmack, zierli 
Arbeit und ſchön von Farbe: zierlich von 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 


Für Haushaltungen! 
Fein raſſinirtes Rüböl iſt in Kruken von 
5 10 — 15 und 20 Pfund gefüllt, und wird bei 
e e Datei an pa. \mit Dinkers pied Boch Berbed, IR megen kel ven bee Salden de u. eh en u 
aſſelwitzer Kno-] Mangel an Plag fofort preisgemä erthor) ſtellt von der Niederlage der Maſſelwitzer Del: 

mühle Schweidniger⸗Straße Nr. 31, Roſenthaler⸗Straße Kr 8, zu verkaufen, 4 Fabrik: Schweidniger Eivape Nr. 31, 


gegen baare Zahlung veräußert werden; letztere 
drei Gegenſtände kommen zwiſchen 11 und 12 
Uhr vor. 
Breslau, den 4. September 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich Wallſtraße Nr. 3, aus dem Nachlaſſe des 
Particulier Herrn Elaaſſen 

2 Paar braune Wagenpferde, 

mehrere Paar Pferdegeſchirre, 

einen Stagtswagen, 

eine Fenſterchalſe, 

2 Reiſewagen, 

einen Schlitten und 

die Futter⸗Vorräthe in Hafer und Heu 

beſtehend, 5 

öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 9. September 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Wein⸗ Auktion. 

Heute Donnerſtag d. 11. u. Freitag d. 12. 
Sept., Vorwittags von 10 uhr ab, werde ich 
im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
eine Parthie franz. rothe und 
weiße, ſowie verſch. Rheinweine 

und Rum in Flaſchen 


öffentlich verſteigern. - 
_ Saul, Kuftiond-Somwmiffar: 

Den unbekannten Gläubigern des am 26, 
Juni d. J. zu Oſtrawe, Wohlauer Kr., ver⸗ 
ſtorbenen Majers v. d. A., Herrn v. Dü⸗ 
ringsfeld, mache ich im Auftrage feiner 
Erben die bevorſtehende Nachlaßtheilung mit 
dem Erfuhen bekannt, ſich wegen ihrer For⸗ 
derungen innerhalb der geſetzlichen Friſt bei 
mir zu melden. 

Breslau, 7. September 1845. 

Eugen Müller, Juſtiz⸗Rath. 
Penſions⸗ Anzeige. 

Mehrfache Anfragen veranlaſſen mich zu der 
Anzeige, daß meine Penſions⸗Anſtalt, in wel⸗ 
cher Kinder moſaiſcher Conſeſſion bei ſorg⸗ 
ſamer Pflege und Ueberwachung gründliche 
Nachhülfe in allen Gegenſtänden des Schul⸗ 
Unterrichts erhalten, ſich jetzt goldene Na⸗ 
degaſſe Nr. 15 N 

Breslau, im Septbr. 1845. \ 

5 K. Klein. 

Die Penſiensanſtalt des Hrn. Klein koͤn⸗ 

nen Unterzeichnete allen Eltern moſaiſcher Con⸗ 

feffion empfehlen, indem in derſelben mit der 

größten Aufmerkſamkeit für die ſittliche Bil⸗ 
dung der Zöglinge geſorgt wird. 

Wimmer, 
Direktor des Friedrichs⸗Gymnaſium. 


f Mag. Mücke, 
Oberlehrer am königl. Friedrichs⸗ 
Gymnaſium. 


Eine Broche, von ſchwarzem Email mit 
Gold eingefaßt, iſt Sonntag den 7. d. Mis 
von der Altbüſſerſtraße über die Schuhbrücke, 
Junkern⸗ und Schweidnitzer Straße nach dem 
Zwinger verloren gegangen Wer biefelbe 
Altbüſſerſtraße Nr. 11, Treppen hoch ab⸗ 
giebt, erhält 1 Rihl. Belohnung. 


Im Hanke⸗Garten 


vor dem Ohlauer Thore 
heute Donnerſtags den 1I. September 
Großes Nachmittag Konzert 


un 
Kuunſtproduktion des Phyſikers 
Star 


7 
wozu ergebenft einladet? Carl Sauer. 


Zu verpachten 
eine eingängige Waſſermühle und zu k. Mi⸗ 
chaeli anzutreten. Wo? ſagt Herr Agent 
Schubert, Breslau, im goldnen Zepter vor 
dem Ohlauer Thor, 


. SH ER 

Gras⸗Saamen- Offerte 

von 1845er. Ernte empfehle ich in beſter Güte 

und Keimfähigkeit zur Herbſt⸗Ausſaat nach⸗ 

ſtehende gemiſchte Saamen: 

A. zur Hutung und Schnſttfutterung für 
Hornvieh, pro Etr. 10 Thlr.; 

B. zur Saat unter rothen Klee, pro Etr. 
10 Thlr.; N 

C. zur Hutung für Schaafe, pr. Etr. 10 Thlr. 

D. zur Saat unter weißen Klee, pro Gtr. 
10 Thlr. 


fo wie die vetſchiedenen einzelnen Grasarten 
zu den billigſten Preiſen. 3 


Friedrich Guftan Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke 12. 


Pecco⸗Thee 


empfing und offerict billiäft die Ghocoladen⸗ 
Risderlage: 


Fiſchmarkt Nr. 1. 


— 1918 


Anzeige für die hochverehrten anweſenden fremden 


Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig, Hoflieferant Sr. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 17, und während des Marktes Ring, der Adlerapotheke gegenüber, wird ein ganz vorz 
und Herren, worunter ſich die ſeltenſten Stücke befinden, unterhalten und zu den ſolideſten Preiſen verkaufen. 


Gas⸗Aether 


fabriciren wir in anerkannt vorzüglichſter Güte, 
und verkaufen denſelben in Blechbüchſen von 
2—5 und 10 Pfd. fo wie in jeder Quantität 
5 Sgr. p. Pfd. Bei gefälligen Aufträgen bit: 
ten genau anzugeben, ob derſelbe zu Tiſch⸗, 


oder Druck⸗Lampen verwendet werden ſoll. 


Beſſert u. Comp., Junkernſtr. 3. 


Große und kleine Zelte 


empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ein Comtoir 


nebſt Remiſe iſt Karlsſtraße Nr. 45 bald 


oder von Michaelis c. ab zu vermiethen, und 


das Nähere daſelbſt rechts im Comptoir zu 


erfahren, 


Fuß Teppiche, 


aus den beſten Fabriken, offerirt in größter 


Auswahl billigſt: A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, in Breslau. 


Del⸗Preß⸗ Tuch, 


von reiner Kammwolle, empfiehlt zur geneig⸗ 


ten Abnahme: A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, in Breslau. 
Als gut und billig offerirt: 
pre 1000 Stück 
Ia Rosita - Cigarren à 15 Rthlr. 
Ia Empresa à 15 


” ” 


Habana Nr. 1 5 e 
Jaequez 8 a 13 / „ 
Ia Cristina 1 i 
Habana Nr. 3 ,, „ 
Rrittania 3 10 


Leopold Neustadt, 
Herrenstrasse Nr. 30. 


Verloren 

wurde Sonntag den 7. d. ein ſilbernes Arm⸗ 
band in Form einer Erbſenkette, auf dem 
Wege von Hrn. Weberbauer über die 
Pfennigbrücke, die äußere Promenade, bis an 
den evangeliſchen Kirchhof vor dem Ohlauer 
Thor Der ehrliche Finder erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung bei B. Heiber, Große 
Groſchengaſſe Nr. 7. f 


Seidene Hüte 


in großer Auswahl, fo wie alle andern Da⸗ 
menpotz⸗Artikel empfiehlt ſehr billig: 
E. Willner, Riemerzeile 20, 1 Treppe. 
Trockenes Wer und Roth⸗Buchen⸗, Birken⸗, 
Eichen- Erlen⸗ und Kiefern⸗Leib⸗ und Wrack⸗ 
Holz iſt wiederum zu ſehr billigen Preiſen vor⸗ 
zäthig : 
Nikolaithor, Neue⸗Odergaſſe Nr. 8. 


Erlenpflanzen, 

3: und 4jährig, 3—5 Fuß hoch, verkauft die 
Güterverwaltung zu Ober⸗Stephansdorf an 
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn, zu 
billigem Preiſe. 5 

Ein gebrauchter, breitſpuriger, vierfigiger 
Fenſter⸗Chaiſewagen iſt billig zu verkaufen 
und das Nähere beim Haushälter Ring Nr. 7 


zu erfragen. 


Meine Georginen⸗Sammiung fieht in 
ſchönſter Blüthe. Freunde dieſer Blume wer⸗ 
den zur gefälligen Beſchauung aufs Freund⸗ 
lichſte eingeladen. 

A. Katener, Lehmdamm Nr. 12. 
Aufs Land 
zu einer Herrſchaft ſucht ein junges Mädchen 
welches ſolide erzogen als Jungfer ein unter⸗ 


„kommen. Mündliche Rückſprache kann täglich 


Reuſcheſtraße Ne. 60, eine Treppe hoch, früh 
von 11—12 uhr genommen werden. 


Karpfen, | 
polniſch geſotten, find Freitag den 12ren d. 
Mittags und Abends zu haben bei 
C. Saviſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Friſche Rebhuhner, 


geſpickt, das Paar 14 Sgr., fo wie auch Ha⸗ 
fen und Rehwild empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


—— — H. ——5ßV5—ñ.ʒ¶ᷣͥꝝꝛßkd 9!.ĩÄ—— —ꝛTJ᷑⸗ —j4a— 
Bertauf einer Preſſe. 
Eine gute Frucht oder Obſt« und Beeren⸗ 

Preſſe nebſt Zubehör weiſet zum billigen Ver⸗ 

— . v. Schwellengrebel, Ketzerberg 
r. . 


2400 Nthl. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur ſichern 


Hypothek geſucht; das Nähere neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. C e. beim Wirth. 

Ein kleines weiß und braun geflecktes Wach⸗ 
telhündchen hat ſich dieſer Tage Nikolaiſtraße 
Nr. 62 eine Treppe doch, eingefunden, und 


kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


Gebühren und Futterkoſten binnen 4 Tagen 
abgeholt werden, widrigenfalls es verkauft 
wied. 


* 4 


graphiſchen, geſchichtlichen und militäriſchen 
Inhalts find billig zu verkaufen Matthiasſtr. 
Nr. 11, erſte Etage. * 


Ein mit guten Zeugniffen verfehener Runſt⸗ 
Gärtaer, 30 Jahr alt, unverhelrathet und 
militär ſrei, geübt im Gemüſe⸗Anbau, Baum⸗ 
zucht, Treiberei der Orangerie und Ananas, 
ſowie in Parkanlangen, wünſcht zu Michaeli 
d. J. ein Unterkommen. Za erfragen Kloſter⸗ 
ſtraße 60 in der Fabrik des Hrn. Kaufmann 
Pöhlmann. 

Eine einfache und drei Doppelflinten ſind 
zu verkaufen Matt hiosſtr. 11, erſte Etage. 

Eine, auch wenn es gewürſcht wird, zwei 
möblirte Vorderſtuben ſind, incl. Flügelinſtru⸗ 
ment, während der Dauer des landwirihſchaft⸗ 
lichen Feſtes zu vermiethen Neue Schweidni! 
gerſtraße Nr. Aa, par terre links. 

Ein noch nicht gebrauchter, breitſpuriger, 
ſich vorzüglich zum Transport edler Schaafe, 
Böcke oder Muttern eignender Wagen mit 
Kaſten und niedrigen Nädern, ſteht für einen 
billigen Preis zu verkaufen, wo? Lehmdamm 10. 

Robert Schmidt, 
Sattler und Wagenbauer, Nikolaiſtraße 57, 
empfiehlt ſeinen Vorrath von neuen, gut ge⸗ 
bauten, modernen Wagen zu den ſolideſten 
Preiſen zum Verkauf, 


5000 Ntl. u. 8 bis 10,000 Ntl. 
zu 4 pt. Zinſen auf ſtädtiſche oder ländliche 
Grundſtücke ſind bald zu vergeben im Gewölb 
des Kaufmann Luebek, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Einen Hauslehrer, der die Kenntniffe und 
die Fähigkeit befigt, Schüler für das Gymna⸗ 
ſium heranzubilden, empfiehlt der Kreis⸗Schu⸗ 
len-⸗Inſpektor Beer zu Nimptſch. 


Ein gut gehaltener Flügel von ſchönem 
Ton iſt für den Preis von 45 Thlr., fo wie 
ein ſchönes Wiener Pianoforte in Tafelform 
für 65 Thlr. zu verkaufen: Reuſche Straße 
Nr. 45 im Hinterbaufe, 
2002090000880 
% Friſche Anſtern in een 
& See Zungen empfing und empfiehlt die & 
2 Weinhandlung C. F. Werner, 8 
4 vis A-vis dem Theater. 
FFF 00000009808 5 

In der Kunſtwäſcherei, Schmiedebrücke 
Nr. 5, im erſten Stock, werden alle Arten ſei⸗ 
dene und wollene Zeuge, auch Kanten, Blons 
den, Flore zur beften Beſorgung angenommen, 
Daſelbſt iſt auch zu bekommen ächtes Eau de 
Cologne und Eau de Javelle. 


Wagen⸗Verkauf. 
Ein gebrauchter vierſitziger 
Staatswagen, ſo wie auch eine 
halb- u. eine ganzgedeckte Droſchke 
und Fenſterwagen ſtehen billig 
zu verkaufen bei dem Stellmacher und War 
genbauer J. G. Gebhardt, Altbüßerſtr 24. 


Eine noch im guten Stande be⸗ 


findliche, mit Neuſilber beſchlagene, 
ganz gedeckte Kurſche, die auch 
zum Halbdeck eingerichtet iſt, ſteht 
Tauenzienſtr. Nr. 36 D, eine Tr., 
links, billig zu verkaufen. 
Zwei elegante nach neueſter 
Form verfertigte Fenſter⸗ 
Chaiſen, fo wie eine große 
Auswahl moderner gut gearbeis 
teter Wagen werden billig verkauft Meſſergaſſe 
Nr. 24 u. Breiteſtr. 2, nahe am Neumarkt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Alle Sorten Pferde, worunter 
vier Siebenbürger Hengſte ſind, 
ſtehen zum Verkauf Friedrich⸗ 
Withelms⸗Str. Nr. 9, im gold: 

nen Löwen vor dem Nikolaithor. 

Salomon Hirſch. 

Einem hohen Adel und geehr⸗ 

ten Publikum erlaube ich mir 

ergebenſt anzozeigen, daß ich 

bier mit einem ſehr großen 

Transport mecklenburger und holfteiner Pferde 

angekommen bin, und empfehle ſolche zu ge⸗ 

neigter Abnahme. A 

Hirſch Ziel, 

Kloſterſtraße Nr. 16 im goldnen Zepter. 

Sonnabend den 13. September geht eine 


leere ganzgedeckte Chaiſe nach Landeck, Schuh⸗ 
brücke Nr, 43, beim Lohnkutſcher Böhm. 


g Wagen ⸗Verkauf. 

Eine etwas gebrauchte halbgedeckte Chaiſe, 
neue Stuhl⸗ und Plauwagen, ſtehen zum bil⸗ 
ligen Verkauf Kloſterſtraße Nr. 2, im römi⸗ 
ſchen Kaiſer. 

Zwei anftändige Zimmer mit Möbel find 
den 1. Oktober zu beziehen Kloſterſtraße 2, 
erſte Etage. N 

Es wird eine Stube geſucht wöchentlich 4 
Stunden zu benutzen, auch kann dazu eine Fa⸗ 
mit ienſtube benützt werden. Herrenſtraße 17 
zu erfragen 1 Treppe. . ya 


Bücher, mathematiſchen, aſtronomiſchen, geo: -Scheitnigerftraße Nr. 14 im goldnen Adler 


ſind noch ſchöne Pferdeſtälle zu vermiethen. 
Riedel. 
Gartenſtraße Nr. 21 find zu Michaeli 2 
Stuben mit Möbel und 2 Stuben ohne Mö⸗ 
bel zu vermiethen. 


„ Während dem londwirthſchafllichen Feſte 
ſind Ring Nr. 43 in der zweiten Etage zwei 


möblirte Zimmer zu vermiethen. 

Gut ſchlagende Kanarienmännchen 
find zu verkaufen. Neue Faſchenſtraße 6e 
par terre rechts. 0 

Karlsſtraße Ne. 30 iſt die Hälfte der zwei⸗ 
ten Etage, vorn heraus zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähre zu 
erfragen beim Hausbälter daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen ſind noch einige 
Wohnungen von mittlerer Größe an der 
Schweidnitzerthor⸗Barriere in der neu anzule⸗ 
genden Straße Nr. 119. Näheres daſelbſt. 


Eine gebrauchte zweiſpännige Fenſterchaiſe 


fteht zum Verkauf Herrnſtraße Nr. 18. 


Ohlauerſtraße Nr. 43 ſind während der be⸗ 
vorſtehenden Feſtlichkeit 2 — 3 gut möblirte 


Zimmer zu vermiethen und von Michaeli c. 


ab, Biſchofſtraße Nr. 3 ein gut möblirtes 
Beides zu er⸗ 
fragen Ohlauer-Straße Nr. 43, zwei Stie⸗ 


Zimmer für ſolide Miether. 


gen hoch. 

Im Weißnähen geübte Mädchen finden ſo⸗ 
gleich Beſchäftigung bei Henriette Preuß, 
Weißgerbergaſſe Nr. 31 im Schulgebäude, 


Stallung nebſt Wagenpfatz 
während des Feſtes zu vergeben: Dom hinter 
der Kreuzkirche, im Großkretſcham. 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4b iſt der 
dritte Stock, beſtehend aus drei Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß, zu vermiethen und 
Termino Michaeli zu beziehen. Näheres dar: 
über beim Haus hälter da ſelbſt. 

Eine möblirte Stube iſt fofort zu vermie: 
then an der Sandkirche Nr. 3. 

Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt ein neuer Stuhl⸗ 
wagen mit Lederverdeck und Fenſtern zu ver⸗ 
kaufen. 1 

Ein Jagdhund beſter Race iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Ufergaffe Nr. 39, 


Angekommene Fremde. 
Den 9. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Fürſt v. Sulkowski aus Reiſen' 
Hr. Gen.⸗Major v. Rödern a. Gohlau. Hr 


Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Bieten a, Schmellwig, 


HH. Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Romberg, Gr. 
v. Pückler aus Schönfeld, v. Steinäcker aus 
Kunersdorf, Kenne a. Jürtſch. Hr. Landrath 
Karbe a. Sieversdorf,. — Hotel zum wei⸗ 
ßen Adler: Hr Gr, v. Lariſch aus Ober⸗ 
ſchleſien. HH. Gutsb. Stegmann a. Mük⸗ 
kendorf, Demuth a. Dittersdorf, Lindheim o. 
Ullersdorf, Dolan u. Kaufl. Geißler aus Lö⸗ 
wenberg, Sulbeck a. Mainbernheim, Schweitzer 
a. Schmiedebeng, Tauber und Oeſtreicher aus 
Rybnick, John aus Dresden. Hr, Banquſer 
Rubens a. Berlin. — Hotel de Sileſte: 
Hr. Hüttenbeſ. Fauſack a. Königshütte. Er. 
Direktor Hanewald a. Loſſen. Hr. Geh. Ob.⸗ 
Finanzratyh Wentzel aus Beilin Hr. Ober⸗ 
Bergrath Lehmann a, Brieg. Hr Oberamt⸗ 
mann Roſtock aus Seitenberg. Hr. Handl.“ 
Reiſender Rothenbach a, Leippa. Hr. Part. 
v. Randow a, Reichenbach. HH. Gutsb. v. 
Rabenau aus Sohrau, Stargart aus Poſen 
br. Kauſm. Krüger a. Krotoſchen. — Hotel! 
zu den drei Bergen: HH. Gutsb. Gros: 
jean a. Bienne, Klein aus Buchwald. Herr 
Maler Mattis a. Schmiedeberg. HH. Gene⸗ 
ral Gr. Nariſchkin u. Ur. Brand a, Peters 
burg. Hr. Reg ⸗Mediz.⸗Rath. Sallinger aus 
Poſen. Hr. Oberamtm. Biebrach . Schön⸗ 
bach, P. Kaufl. Hoin a, Odenkirchen, La⸗ 
buſen u Orlopp aus Leipzig. Hr. Oekonom 
König a. Oberſchleſien. Hr. Eiſenbahnbeam⸗ 
ter George aus Liegnitz. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hb. Gutsb. d. Walter a. 
pelkon, Wiernawski a. Kozminetz, Schindler 
d. Mähren, v. Myslowski aus Galizien, von 
Mielinski a. Ozietrzkowitz, Müller a. Beckern. 
Hr. Oeken⸗Kommiſſar. Segnie a. Dresden. 
Hr. Gutspächter Riegner aus Ocklig. Herr 
St.⸗Ger.⸗Sekretär Thiel aus Berlin. Gute 
befigerinnen v. Siemienska u. v. Kochanowske 
a. Krakau. Hr. Kaufm. Lachmann Era 
then. He. Prediger Richter aus Linden. =” 
7 de Saxe: Hp. Oekon. Maaß aus 
Strelitz, Falke aus Medzibor. Pr, ee 
v. Korlowig a, Kamin. Hr. Guts 1 80 v. 
ꝓſtrokonski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Deut: 
ſches Haus: HH. Gutsb. Gr. v. d. Recke⸗ 


Herrſchaften. 


r. Majeſtät des Königs von Preußen, hier 
ügliches echtes Bernſtein⸗Waarenlager für Damen 


Volmerſtein a. Louisdorf, v. Nieswiaſtowski 
a. Slupia, v. Stablewski aus Nietrzonomo, 
Hr. Kreis⸗Sekretär Buſſe aus Wongrowitz, 
Hr. Rittmſt. v. Spiegel a. Schrimm. Herr 
Güterverwalter Nowack aus Dwory in Gali⸗ 
zien. — Zwei goldene Löwen: Hr. Kim. 
Funke a Sohrau. br Lieut. Schrötter aus 
Brieg, Hr. Gutsb. Schmidt aus Glaz. — 
Goldener Zepter: HH. Gutsb. Knappe 
a. Neuhaus, Olbrich aus Kunzendorf. Herr 
Gutspächter v. Dembinski o. Gr. Herz. Po: 
fen. Hr. Pred. Hemerlich aus Herzfelde. — 
Goldener Löwe: Hr, Forſtbeamter Simon 
a. Mellendorf. Hr. Oekon. Simon a. Prauf. 
— Weißes Roß: Hr. Gutsb. Teichmann a. 
Kulmikau. Hr. Kaufm. Warſchauer a. Woh⸗ 
lau. — Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Böll: 
ner a. Seiferdau. Hr. Juſtiziar. Bleiſch aus 
Streblen. — Goldener Baum: HH .Kaufl. 
Bandmann aus Militſch, Goldſchmidt aus 
Krotoſchin. 

Prlvat⸗Logts. Schweſdnitzerſtr. 5: HH. 
Kaufleute Hennig und Werner a. Weidenau, 
Schleſinger a. Ratibor, Stenzel a. Friedland, 
Kühn aus Schönberg, Schulze aus Berlin, 
Wirihſch.⸗Inſp. v. Keeler a. Schönjohnsdorf, 
Lehrer Scholz a, Langenbielau. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 2: Hr. Gutsb. v. Mielinski a, Otuß. 
— Zauenzienftr, 4: Fr. Hofrath Knebel aus 
Frauſtadt — Ring 20: Hr. Landesälteſter 
Bar, v. Gaffron a. Kunern. — Hummerei 
50: Hr. Gutsb. Gr. v. Marſchall a. Sach⸗ 
fen, — Wallſtr. 8: Hd. Forſtmſt. v. Meye⸗ 
rind a. Stettin Oberförſter v. Meyerind a. 
setzingen. — Univerſitätsplatz 16: Herren 
Gutsbbeſitzer Gr, von Reichenvach aus Bru⸗ 
ſtawe, Oberförſter Grunert a. Neu⸗Glienicke, 
Forſtkandidat Thoma aus Neuſtadt a. d. W., 
Oberförſter Wegner aus Zobten, herzoglicher 
Forſtroth Wittwer aus Ratibor. — Schmiede⸗ 
brücke 37: Hr. Landw. Schwabe a. Holſtein.— 
Schmiedebrücke 35: Hr. Domainen⸗Direktor 
Plathner a. Baumgarten. — Am Ringe 49: 
Hr. Gutsbeſ. Schultz a. Heinersdorf. — ‚Her: 
renſtr. 24: Hr. Gutsbeſ. Rudzinski a. Liptin. 
Hr. Gutsbeſ. Keil a. Troppau. Hr. Gutsbeſ. 
v. Dreski a. Creiſau. Hr. Gutsbeſ. v. Dreski 
a, Birkholz. — An der Königsbrücke L: Hr, 
Gutsbeſ. Kramſta a. Cammerau. Hr. Guts⸗ 
beſ. Kramſta a. Reppersdorf. — Gerbergaſſe 
13: Fräul, v. Luck a. Burgsdorf. Fräulein 
v. Pfeil a. Jakobsdorf. — Oderſtr. 13: Oeko⸗ 
nom Perl a. Glaubitz. — Nikolaiſtr. 8: Kam⸗ 
merherr v. Brand a. Lauchſtädt. Kammerherr 
v. Waldow⸗Reitzenſtein a. Reitzenſtein. Ritt⸗ 
meiſter v. Waldow a. Mehrenthin. — Ta⸗ 
ſchenſtr. 20: Reg.⸗Rath Gerhard a. Merſeburg. 
— Weidenſtr. 25: Kammerherr v. Elsner a. 
Zieſerwitz. — Neuegaſſe 8: Forſtregulirungs⸗ 
Dirigent Dr. Speck a, Holſtein. Regir.⸗Prä⸗ 
ſident Klebs a. Poſen. Amtsrath Fournier a. 
Wien. — Schubrücke 6; Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Baron v. Rothkirch⸗Trach aus Herms⸗ 
dorf. — Ketzerberg 9: Hr. Oberamtmann Händ⸗ 
ler aus Ober⸗Stephansdorf. — Katharinenſtr. 
Nr. 8: Hr. Gutsbeſ. v. Randow aus Bog⸗ 
ſchütz. — Albrechtsſtr. 17: HH. Part. Iwy⸗ 
nan und Mechanikus Wiſhton aus Berlin. — 
Schuhbrücke 73: Hr. Kaufm. Fortin a. Rouen. 
Hr. Kaufmann Heiderich aus Brünn. — Ka⸗ 
tharinenſtr. 12: Hr. Kommiſſtonair Schick a. 
Glogau. — Schuhbrücke 18: Hr. Wirthſch.⸗ 
Inſp. Liebich aus Medzibor. — Albrechtstr. 
Nr. 24: HH. Paſtor Möbſus und Land: u; 
Stadtger.⸗Rath Krauſe aus Glatz. Hr. Lieut. 
v. Hardefeld aus Neu⸗Ruppin. 


— . ſ w — — 
Geld- & Effecten - Cours, 
Breslau, den 10. September 1845. 


-Gourse, j e. 

Geld Brief. Geld. 
Holländ. nand-Ducaten a — Be 
Kaiser, Douesten „23% 994 — 
brledrichad oer — — 
Lonted or. ; — 11177 


Polnisch Courant 


Polnisch Papier- Geld, + - 96), — 
Wiener Raneo-Noten à 180 Fl. 105%] — 
Effeeten - Gourse, — ) 
Staats Schuldscheine 3½ 10% | — 
Seehdl.-Pr.-Scheine 3 60 R. — 87 — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% 9% — 
Dito Gerechtigkeits- ditol 4%, 91% — 
Grosherz Pos, Pfandbr. | 4 yes 04% 
dito dito dito 3¼ ] 98 Zr 
Schles, Pfandbr. v. 1090 R. 3% 100% 0 — 
dito dito 800 R. 3½ — 
dito Lit. B. dito 1000 R.| 4 103 % — 
dito dito SOR.| 4 vn 
dito dito 2% 97 — 
Diaconto ».. 4 
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i de reiſe. 
Seren eiſe 


Breslau, den 10. September, 


Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Nl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Ml. 22 Sg. 0 Pf 
Roggen. 1 Nl. 25 Sgr. GM. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. IN. 21 Sgr. 0 Pf. 
Serfte: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Al. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 0 Pf. 


